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Wahlreſultate. 


Telegramme der „Danziger Zeitung“. 
Stadt Berlin. 

Berlin, 15. Juni. Bis in die Mittagsſtunde 
hatten in einzelnen Wahllokalen kaum 25 Proc. 
der Wahlberechtigten ihre Stimmzettel abgegeben. 
Erſt am ſpäteren Nachmittage fand eine lebhaftere 
Betheiligung ſtatt. der Reichskanzler v. Caprivi 
gab ſeinen Stimmzettel im Wahllokale „Kaiſerhof“ 
ab, ebendort auch der Zuſtizminiſter Schelling und 
der ſächſiſche Geſandte. Die Schlußreſultate find 
folgende: 

Berlin I. Langerhans (freif. Bolksp.) 5270, 
Zeidler (conf.-antif.) 2834, Marggraff (nat.-lib.) 
1023, Tälerow (Soc.) 4070, Egidy (unbeſt.) 
1769, v. Kehler (Centr.) 191 Stimmen. Es 
findet ſonach Stichwahl zwiſchen Langerhans 
und Täterow ſtatt. 

Im Jahre 1890 waren im erſten Wahlgange 
abgegeben 6674 freiſinnige, 4688 conſervative, 
3588 ſocialiſtiſche und 223 Centrumsſtimmen. In 


der Stichwahl ſiegte ſodann der Freiſinnige mit 
8930 gegen 5521 conſervative Stimmen. 

Berlin II. Dirchow (freiſ. Bolksp.) 14 079 
iſcher (Soc.) 25 623, Wagner (conſ.) 12 725, 
Henneberg (nat.-lib.) 2808. Drei Bezirke fehlen 
noch. Es findet Stichwahl zwiſchen Virchow und 
Fiſcher ſtatt. 50 

5 el wurden im erften Wahlgange 
Ferne 20 225 ſocialiſtiſche, 18 245 frelſkanige 
und 14 165 conſervative Stimmen. In der Stich- 
wahl ſiegte ſodann Virchow (freiſ.) mit 24 965 
gegen 23 881 focialiftifhe Stimmen. 

Berlin III. Munckel (freiſ. Bolksp.) 7784, Bogt- 
herr (Soc.) 12 533, Winterfeld (nat.-lib.) 984, 
v. Kehler (Cent.) 173, Förſter (Antiſem.) 4442 
Stimmen. Es findet ſonach Stichwahl zwiſchen 
Munckel und Vogtherr ſtatt. 

hre 1890 waren im erſten Wahlgange 
11566 nige, 12 287 ſocialiſtiſche 
nt der Stichwahl 


Berlin IV. Richter (freiſ. Bolksp.) 9800, 

Singer (Soc.) 46000, Reh (conf.) 7100. 
Es hat ſomit der bisherige Vertreter, Gocial- 

demohrat Singer geſiegt. 

Im Jahre 1890 waren 40709 focialdemo- 
kratiſche, 14267 freifinnige, 696 Centrum- und 
91 antiſemitiſche Stimmen abgegeben. 

Berlin V. Baumbach (freiſ. Bolksp.) 7839, 
Schmidt (Soc.) 9727, Hertwig (Antiſemit) 5162, 
Krauſe (nat.-lib.) 123, v.] Kehler (Centr.) 254, Es 
findet ſomit Stichwahl zwiſchen Baumbach und 
Schmidt ſtatt, bei der Baumbachs Chancen ſehr 
ungünſtig ſtehen. 

Im Jahre 1890 waren im erſten Wahlgange 
abgegeben 10 059 freiſinnige, 7234 ſocialdemokra- 
CCC 


Geſühnt. 
7 Novelle von Marius. 
(Jortſetzung und Schluß.) 

Meine Verſuche, ihn umzuſtimmen, wie auch den 
Vorſchlag, ihn zu begleiten, wies er heftig zurück, 
ſelbſt meine Bitte, ihn nach dem Zejte aufſuchen 
zu dürfen, lehnte er mit größter Entſchiedenheit 
ab. „Du weißt, es giebt Dinge, die Jeder mit 
ſich allein auskämpfen muß, es bleibt dir wohl 
auch noch genug für mich zu thun. Komm 
morgen früh, dann werde ich ruhig ſein, und 
jetzt adieu, du lieber, alter, treuer Freund!“ 

Eine Art unterdrückten Schluchzens klang aus 
den letzten mühſam geſprochenen Worten, in 
ſeiner wunderbar liebenswürdigen Art legte er 
beide Arme um meine Schultern. „Aber nicht 
ſchlecht von mir denken, hörſt du, das wirſt du 
nicht thun?“ Damit riß er ſich ſchnell los und 
verſchwand in der Dunkelheit meinen Blicken. 

Wie ich verſprochen, kehrte ich zu der Gejell- 

ſchaft zurück, aber es waren qualvolle Stunden, 
die ich dort erlebte — meine Gedanken tman- 
derten mit dem armen lieben Freund in die 
ruheloſe Nacht hinaus, und hier im Glanz der 
heiteren Gejelligkeit mußte ich Guſtavs Ver- 
ſchwinden als Folge eines ganz zufälligen, leichten 
Unwohlſeins entſchuldigen und mit keiner Miene 
meine Sorge um den Freund merken laſſen. 
Anna war ſehr erſchreckt und wollte auch gleich die 
Geſellſchaft verlaſſen, die nun für ſie alles Intereſſe 
verloren hatte; durch Gretchens Bitten ließ ſie ſich 
jedoch beſtimmen, wenigſtens den Schluß der mufi- 
kaliſchen Aufführung abzuwarten und den ihr zu- 
gewieſenen Theil derſelben auszuführen. Obwohl 
ie ſicher nur mit halber Seele dabei war, erntete 
hr meiſterhaftes Klavierſpiel den wohlverdienten 
„gemeinen Beifall und man fing an, die komiſch 
wirkende, entſtellende Kleidung und die unſchöne 
Erſcheinung weniger mit Spott als mitleidig zu 
oetrachten. Gretchen war ungehalten über die 
Störung ihres geplanten Programms und hatte 
Mühe, mit ihrer Lebhaftigkeit und ihrem geſelli- 
gen Talent die etwas matte Geſellſchaft zu unter- 
halten. 

Mit wahrer Erleichterung fand ich mich endlich 
auf der Straße und auf dem Wege zu Annas 
Wohnung. Immer wieder verlangte Anna von 
mir die Beſtätigung, daß Guſtav nicht ernſtlich 
krank ſei; eine Ahnung von dem wahren Grunde 
feines Verſchwindens ſchien ihr gar nicht zu 


Machdruch 
verboten.) 


liſche, 4324 conſervativeund 224 Centrumsſtimmen. 
In der Stichwahl ſiegte ſodann der Freifinnige 
mit 11 502 gegen 8701 ſocialdemokratiſche Stimmen. 


Berlin VI. Liebknecht (Soc.) 42251, Richter 
(freiſ. Volksp.) 10 093, Schwindt (conſ.-antiſ.) 
10 379. Es hat ſomit der Socialdemokrat Lieb- 
knecht mit großer Mehrheit geſiegt. 

Im Jahre 1890 waren abgegeben 42 274 jocial- 
demohratiſche, 14 195 freiſinnige, 10 836 conjer- 
vative und 587 Centrumsſtimmen. 


In Stettin iſt Stichwahl zwiſchen Brömel 
(freif. Bereinigung) mit 5763 und Herbert (Soc.) 
mit 9587 Stimmen. f 

In Teltow, bisher conſervativ vertreten, iſt 
Stichwahl zwiſchen dem ſocialiſtiſchen Candidaten 
Zubeil und dem conſervativen Ring. ; 

In Breslau, T 
Socialdemokraten Tutzauer und Vollrath (freil. 
Dolksp.) find die Socialdemokraten Schönlan 
und Tutzauer gewählt. F 

In Goran iſt Stichwahl zwiſchen dem Gocid 


liſten Dr. Lux und dem Conſervativen v. Ploetz · 


In Bunzlau iſt Stichwahl zwiſchen dem bit . 


herigen Vertreter Schmieder (freiſ.) und Leupold 


(Bund der Landwirthe). HN 
In Kalle a. S. findet Stichwahl zmwif 
Meyer (freiſ. Dereinigung) und dem bisheri 
Vertreter Kunert (Soc.) ſtatt. 

In Koburg iſt Stichwahl zwiſchen dem Ft 
ſinnigen Beckh und dem Nationalliberalen Sch 
In Hamburg find in allen drei MWahlkreii 
die bisher ſchon ſocialdemokratiſch vertr 
waren, die ſocialdemokratiſchen Candida 
Bebel, dietz und Metzger gewählt. Bi 
In Schwarzburg-Sondershauſen findet 
wahl zwiſchen Bock (Soc.) und dem bisher 
Vertreter Pieſchel (nat.-lib.) ſtatt. 5 


Im Jahre 1890 fand gleichfalls St 
zwiſchen den Nationalliberalen und er 
kraten ſtatt. N Rn 


Im Jahre 1890 find im erſten 
14843 ſocialdemokratiſche, 4099 freiſin 
11 500 Cartell-Stimmen abgegeben word 
der Stichwahl ſiegte der Socialdemokrat m 
16 403 gegen 15 895 Stimmen. Zetzt haben 

Socialdemokraten den Wahlkreis an die fı 
finnige Vereinigung verloren, 


In Lübeck, bisher focialdemokratifch vertreten, | 


iſt Stichwahl zwiſchen dem Candidaten der 


Socialiſten und dem der freifinnigen Bereinigung. | 


In Leipzig-Stadt ift Stichwahl zwiſchen Haſſe 
(nat.-lib.), der 10824, und Pinkau (Soc.), der 
11 786 Stimmen erhielt. 


Leipzig war bis dahin durch Götz (nat.-lib.), 
der nicht wieder candidirte, vertreten. Götz erhielt 
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kommen, wenn fie auch durch immer widerholte 
Fragen von mir erfahren wollte, ob eine ſeeliſche 
Derſtimmung zu ſeinem Unwohlſein beigetragen 
habe. Auf ihren dringenden Wunſch machten 
wir einen Umweg, um an Guftaus Woh- 
nung vorbeizukommen — die Zenſter der- 
ſelben gingen nach der Straße, jo konnte 
ſie wenigſtens ſehen, ob er zu Haufe 
ſei. Es war 12 Uhr Nachts, die ftillen, düſteren 
Straßzen, das erregte, traurige Mädchen an meiner 
Seite und meine eigene qualvolle Unruhe — es 
war ein Gang, den ich mein Lebelang nicht ver- 
geſſen werde. An Guſtavs Haufe ſtanden wir 
ſtill. Die Fenſter feines Arbeitszimmers waren 
dunkel, aber aus dem angrenzenden Schlaf- 
zimmer fiel ein ſanfter Lichtſtrahl auf die Straße. 
So war er zu Hauſe und, wie ich hoffte, in Ruhe! 
Bei meinem Abſchied verſprach ich Anna feſt, 
nach meinem Beſuch am andern Morgen bei 
Guſtav ihr gleich Kunde über fein Befinden zu 
bringen. „Ich bin für für Sie zu jeder Zeit zu 
ſprechen“, rief fie mir an ihrer Hausthüre noch 
mehrmals dringend zu. 

Ruhelos wälzte ich mich zu Haufe auf meinem 
Lager, quälende Zweifel und Beſorgniſſe ver- 
ſcheuchten lange den Schlaf und ich war froh, 
als endlich ein grauer Morgen der troſtlos langen, 
unruhigen Nacht ein Ende machte. Nachdem ich 
mich durch kühlende Umſchläge auf den ſchmer- 
zenden Kopf und durch den Genuß einer Taſſe 
ſtarken, ſchwarzen Kaffees etwas erfriſcht hatte, 
ſchwanden allmählich die Schreckbilder, die mir 
in der Nacht unabläſſig vorgeſchwebt und mir 
den Schlaf geraubt hatten, und ich ſah mit 
ruhigem Blicke die Sache etwas weniger tragiſch 
an. Was war denn jo Schreckliches dabei? Guſtav 
hat eingeſehen, daß feine Liebe zu Anna ein Gelbjt- 
betrug ſeiner leicht erregten Seele geweſen — 
er wird — mit ſchwerem Kerzen und unter 
heftigen Selbſtvorwürfen — ſchließlich doch das 
Band löſen, und Anna, die gute, großmüthige, 
wird zwar traurig und niedergeſchlagen, aber 
nicht böſe und erzürnt auf den Freund ſein, und 
fo wird Guftav — wund in feinem weichen Ge- 
müth, aber gefeſtigt im Charakter — eine Lehre 
fürs Leben aus dem traurigen Conflict ziehen! 

Beruhigt durch dieſe, wie ich meinte, ver- 
nünftigen Erwägungen, begab ich mich in Guſtavs 
Wohnung. Wie immer, wenn er zu Haufe, war die 
Thür zu ſeinem Arbeitszimmer Unverſchloſſen, 
auch mein Klopfen blieb unbeachtet, doch ſchien 


bisher vertreten durch den 


1890 in der erſten Wahl 15 518, der Gocial- 
demokrat 12 921, in der Stichwahl Götz 17 465, 
der Socialdemokrat 14 681. 


In Dresden, Wahlkreis links von der Elbe, 
bisher conſervativ vertreten, findet Stichwahl 
zwiſchen dem Antiſemiten Zimmermann und 
dem Socialdemokraten Dr. Gradnauer ſtatt. 

In Mannheim findet Stichwahl zwiſchen dem 
bisherigen Vertreter Dreesbach (Soc.) und Baffer- 
mann (nat.-lib.) ſtatt. 

In Aachen wurde der Centrumscandidat 
Mooren, der bisherige Vertreter, wiedergewählt. 

In Trier wurde der Centrumscandidat Rin- 
telen wiedergewählt. 

In Siegen findet Stichwahl zwiſchen dem bis- 
herigen Dertreter Stöcker (conſ.-antiſem.) und 
dem nationalliberalen Dresler ſtatt. 


In Frankfurt a. M. iſt Stichwahl zwiſchen dem 
bisherigen Vertreter Schmidt (Soc.) mit 13482 
gegen Oswald (nat.-lib.) mit 7275 Stimmen. 

In Würzburg findet Stichwahl zwiſchen 
Neckermann (Centr.) und Fülle (Soc.) ſtatt. 

Auch im Jahre 1890 fand Stichwahl zwiſchen 
Centrum und Soclaldemokratie ſtatt, wobei der 


Centrumscandidat ſiegte. 


In Heidelberg, bisher conſervativ vertreten, 
iſt Stichwahl zwiſchen dem Candidaten der Frei- 


ſinnigen Gerard und dem Nationalliberalen Weber. 


In Köln iſt Stichwahl zwiſchen dem bisherigen 
Vertreter Greif (Centr.) mit 18 702 und Lueshe 


12 090 Stimmen. 


(Fortjegung der Telegramme auf Seite 3.) 


e öffentlichen Mittel- und die höheren 
Mädchenſchulen. 


Im neueſten Heft der „Stat. Corr.“ findet ſich 
te Ueberſicht über den Beſtand der öffentlichen 
el- und der höheren Mädchenſchulen in 
n im Jahre 1891 auf Grund der ſtatiſtiſchen 

vom 25. Mai des genannten Jahres. 


10 809 An. 


A 8893 M. 


zuſammen 550 131270; 

x 2. Privatſchulen: Schuten Schulkinder 
a) Knaben-Mittelſchulen . . 196 10 923 Kn. 
b) Höhere Mädchen- und 

Mädchenmittelſchulen .. 647 57942 M. 
ch Mittelſchulen für Knaben 4179 An. 


und Mädchen 2291 1824 N. 


8 zufammen 1134 80868, 
Die Benutzung der Mittelſchulen ſeitens des 
männlichen Geſchlechts iſt weſentlich geringer als 
ſeitens des weiblichen; nur etwa 29 Procent aller 
Knaben, welche einen über die Volksſchule hin- 
ausgehenden allgemeinen Unterricht erſtrebten, 
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mir bei meinem Eintritt aus dem Schlaf- 
zimmer ein mattes Licht entgegen, daſſelbe wohl, 
das wir Nachts von der Straße her bemerkt 
hatten. Es regte ſich innerhalb der Vorhänge 
feines Bettes nichts, auch mein Morgengruß 
blieb unbeantwortet, und ſo blieb mir nichts 
übrig, als den noch Schlafenden zu wecken. Ich 
trat leiſe heran und ſah zwiſchen den Vorhängen 
Guſtav regungslos auf dem Bette liegen; in 
voller Kleidung lag er da, das todtblaſſe ſchöne 
Geſicht umſchwebte ein friedliches Lächeln, 
während feine Hand die Piftole noch feſthielt, 
deren todbringende Kugel auf ihrem ſicheren 
Wege zu feinem Herzen kaum eine Spur der 
Zerſtörung an dem Körper des Entſeelten hervor- 
gebracht hatte. Stumm und friedlich ſchlummerte 
er den letzten, ewigen Schlaf! 

So war alſo der Schluß dieſes unſeligen 
Dramas doch ein anderer, als ich mir zu meiner 
Beruhigung ſoeben noch eingeredet hatte! 

In meinem namenloſen, ſtummen Schmerz 
zogen an mir noch einmal alle die Bilder glänzender 
Ingendluſt und höchſter Lebensfreude vorüber, 
an denen das Leben des blaſſen ſtillen Mannes da 
vor mir ſo überreich geweſen war. Ihm hatte die 
Natur, ihm hatten die Menſchen alles geſchenkt, 
wonach das ſehnende Herz verlangt: Talent, 
Geiſt, Körperſchönheit und Kraft, Reichthum, 
Freundſchaft und Liebe hatten ſich in reichſter 
Fülle über ihn ergoſſen, und er machte jäh ſelbſt 
einen Strich durch ſeine glänzende Laufbahn und 
zog es vor, um einem feiner edlen Natur wider- 
ſtrebenden Bruch, der erſten, ernſten Schwierig- 
keit, die an ihn herantrat, zu entgehen, durch 
einen frei gewählten Tod ſich allen weiteren 
Kämpfen zu entziehen! — „Nicht ſchlecht von mir 
denken!“, dieſe ſeine letzten, rührenden Worte 
fielen mir wieder ein, und ſein liebes, friedliches 
Geſicht ſchien dieſe Bitte zu wiederholen. 

Es war mir unendlich wohlthuend, daß kein 
von außen eindringendes Geräuſch mir dieſe ſtille 
feierliche Stunde ſtörte — ſo konnte ich den 
großen, gewaltigen Schmerz in mir verarbeiten, 
ehe ich die unerläßlichen Pflichten, die mir der 
plötzliche Tod des lieben Freundes auferlegte, 
auf mich nahm. 

In ſeinem Arbeitszimmer fand ich auf dem 
Tiſch einen an mich gerichteten Brief liegen — ich 
nahm ihn und las ihn, neben der Leiche des 
Freundes ſitzend, mehrmals durch. Es war, als 
ſpräche der ſtumme Mund vernehmbar zu mir. 


Der 


finden ſich auf den hier beſprochenen, 71 Proc. 
dagegen auf den ſogenannten höheren Lehr- 
anſtalten. 

Die weibliche Jugend, für welche allerdings die 
höheren Mädchenſchulen in gewiſſem Sinne das- 
ſelbe bedeuten, was die höheren Lehranſtalten 
für die männliche Jugend ſind, erhält in der 
Zahl von 148 116 Mädchen in öffentlichen und 
privaten Anſtalten der in Rede ſtehenden Art den 
höheren Unterricht. Gegenüber den 221 022 
Knaben der Mittel- und höheren Schulen iſt die 
Derbreitung des höheren Mädchenunterrichts in 
der Bevölkerung alſo weſentlich geringer, auch 
wenn man die längere Dauer des Lehrganges 
der höheren Lehranſtalten für die männliche 
Jugend in Anſchlag bringt; doch findet bei 
Mädchen der Schulunterricht feine Ergänzung in 
den Penſionaten ꝛc., in welche junge Mädchen der 
wohlhabenderen Schichten oft geſchicht werden, 
und auf andere Weiſe. . 

In der Benutzung der Mittel- und höheren 
Mädchenſchulen ſeitens der Confeſſionen beſteht 
ein erheblicher Unterſchied. Während ſich in der 
Geſammtbevölkerung 64,20 Proc. Evangeliſche, 
34,23 Proc. Katholiken, 0,32 Proc. ſonſtige 
Chriſten und 1.24 Proc. Juden befinden, wurden 
unter den Schulkindern der öffentlichen und der 
privaten Mittel- ꝛc. Schulen ermittelt 


Evange- Katho- ſonſtige Habs 


liſche liſche Chriſten 

in roc. roc. oc. Proc. 

Knaben-Mittelſchulen . 80,75 3,65 „557 5,03 
höheren Mädchen- und 

Mädchen - Mittel- 

fhulen oe. 13,54 0,50 10,12 
Mittelſchulen für Knaben 

und Mädchen . . . 8489 9,79 0,52 4,80 

überhaupt.. . . 78,33 13,00 0,52 8,15 


Dieſer Erſcheinung, daß die Evangeliſchen und 
die Juden einen weſentlich größeren Theil ihrer 
Jugend, als ihnen nach dem Stärkeverhältniſſe in 
der Geſammtbevölkerung zukommen würde, der 
höheren Bildung zuführen, ſind wir ſchon öfter 
begegnet; ſie findet ſich in der Schulbevölkerung 
der höheren Lehranſtalten und in der Bevölkerung 
der Univerſitäten ebenſo, nur etwas weniger 
unvortheilhaft für die Katholiken. 


An Lehrkräften waren vorhanden an den 
öffentlichen Schulen der in Rede ſtehenden 
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prüften und 216 
ertheilt. An den 
vollbeſchäftigte Lehrer und 3159 Lehrerinnen, 
2292 nicht vollbeſchäftigte Hilfslehrer und 549 
Hilfslehrerinnen. Der Handarbeitsunterricht wurde 
hier von 818 geprüften und 504 nicht geprüften 
Lehrerinnen ertheilt. Die Verwendung weiblicher 
Lehrkräfte iſt an den höheren Mädchen- und 
Mädchen-Mittelſchulen ganz erheblich ſtärker als 
bei den Dolksſchulen; bei den öffentlichen Mittel- 
und höheren Mädchenſchulen fanden ſich unter 
den vollbeſchäftigten Lehrkräften 30,48 Procent 
Lehrerinnen, bei den Privatſchulen ſogar 77,83 
Procent, und auch unter den Hilfslehrkräften 
iſt das weibliche Geſchlecht ſtark vertreten. Es iſt 
beachtenswerth, daß im Gefammigebiete der 
preußiſchen Volksſchulen und Mittelſchulen 12 967 
C ĩͤ FCP NERV G> 275 VARANE TREE STE ERLEERT ERE 


Ware“ 


„Einzig geliebter Freund! 

„Erlaß es mir, in dieſer letzten Abfdieds- 
ſtunde, deren Zeierlichkeit ſchon eine wohl- 
thuende Ruhe über mein Gemüth ergießt, die 
traurigen Details zu beichten, die mich zu dieſem 
Schritte treiben. Dein ſcharfer Blick wird längſt 
errathen haben, welche Kämpfe meine Seele 
zerriſſen. Bon dem Verhältniß zu Anna erhoffte 
ich Stärkung und Kraft für meine ſchwache 
Natur, und gerade dieſes Verhältniß iſt mir zum 
Verderben geworden. 

„Don Annas reinem, edlen Geiſt und von 
ihrer herrlichen Muſik angezogen, gewährten mir 
die ſtillen Abende in ihrem Kauſe hohen Genuß. 
Bei unſerem pertrauter werdenden Verkehr nahm ich 
ſchließlich für Liebe, was bei mir nur ein Gefühl von 
Hochachtung und herzlicher Freundſchaft war. Die 
erſichtliche Unſchönheit ihrer Enſcheinung blieb 
mir ſtets gegenwärtig, ich hoffte ſie mit der Zeit 
überſehen zu lernen und vermied zu dieſem 
Zwecke jede Berührung mit der Außenwelt, bei 
welcher durch den ſich von ſelbſt aufdrängenden 
Vergleich mit andere ihres Geſchlechtes Annas 
Mängel peinlich hervortreten mußten. Die Un- 
möglichkeit, dieſe Iſolirung auf die Dauer durch- 
zuführen, wollte ich mir nicht eingeſtehen, und 
fo wurde das Verhältniß, das mir anfänglich jo 
wohlgethan, qualvoll und unhaltbar. Da kam 
der geſtrige Abend, und es vollzog ſich, was doch 
einmal gekommen wäre! 

„Was ich beim Anblick Annas in dieſer gräß- 
lichen, faſt lächerlichen Kleidung empfand, vermag 
ich dir nicht zu ſchildern — meine ganze Kraft 
reichte knapp aus, ihr, der nichts Ahnenden, 
nicht in rauhen, harten Worten meinen Unwillen 
auszudrücken. Ich that es nicht, Gott ſei Dank, 
und freue mich jetzt unendlich darüber, denn auch 
aus dieſem verunglückten Putz ſprach Annas 
Liebe zu mir. Ich hatte manchmal eine ähnliche, 
gegen alle Mode einfache Toilette als beſonders 
chön geſchildert; daß ich an ihre ungünſtige Er- 
cheinung dabei nicht gedacht, war ja eher meine 
als ihre Schuld! Gleichviel — ich fühle nur zu 
deutlich, daß ähnlichen Vorfällen meine Kraft 
nicht gewachſen iſt, und fo ſtehe ich vor der Wahl, 
Anna unglücklich zu machen oder ſelbſt zu fühnen, 
was ich durch das Mißverſtehen meines Gefühles 
an ihr verbrochen habe. 

„Ich nehme gern dieſe Sühne auf mich — es 
iſt das Beſte für uns beide. 

„Nun, in der letzten Stunde. wo ich mich fre 


Privatschulen unterrichteten 900 


Lehrerinnen als vollbeſchäftigte Lenrkräfte An- 
ſtellung haben; das ſind etwa 16,2 Procent aller 
vollbeſchäftigten Lehrkräfte dieſer Schulen. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Juni. Die Frage der dauernden 
Feſtſtellung der zweijährigen Dienſtzeit hat in 
Glogau unlängſt eine intereſſante Beleuchtung 
erfahren. Der frühere Vertreter des Kreiſes, der 
freiſinnige Herr Maager-Dankwitz, hat bekanntlich 
am 6. Mai für den Antrag Kuene, d. h. für die 
im Antrag Kuene vorgeſchlagene Friedenspräſenz- 
ziffer geſtimmt, und zwar, wie er vor ſeinen 
Wählern erklärte, in der Vorausſetzung, daß bei 
der Berathung der weiteren Beſtimmungen des 
Antrags die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich feſt⸗ 
geſtellt werden würde. Herr Maager fügte dann 
hinzu, aus den Verhandlungen, die der Auflöſung 
des Reichstags unmittelbar vorausgingen, ſei 
es auch klar zu erſehen geweſen, daß die Re- 
gierung, wenn die Annahme des Antrags Kuene 
davon abgehangen, ſchließlich auch geneigt geweſen 
wäre, die zweijährige Dienftzeit geſetzlich zu firiren. 
Dieſer Erklärung gegenüber hatten ſich die con- 
fervativ-agrariihen Gegner Maagers — ihr Can- 
didat iſt Herr Schulz-Boſtau — an Irhrn. v. Man- 
teuffel gewendet. Dieſer antwortete in einem Tele- 
gramm, in dem er verſicherte, die Regierung würde 
einer „einſeitigen“ FJeſtlegung der zweiſährigen 
Dienſtzeit unter keinen Umſtänden zugeſtimmt 
haben. Als nun Herr Maager in einer weiteren 
Berfammlung durch Zuruf auf das Manteuffel'ſche 
Telegramm hingewieſen wurde, erklärte er, die 
Worte dieſes Telegramms widerlegten ihn in 
keiner Weiſe, denn von „einſeitiger“ Jeſtlegung 
der zweijährigen Dienftzeit ſei nicht die Rede ge- 
weſen. „Wir“, ſagte er, „wollten der Regierung 
an Mannſchaften bewilligen, was fie nach dem 
Antrage HYuene verlangte und dafür ſollten wir 
als Gegenconceſſion die zeitlich nicht begrenzte 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit erhalten. 
Eine ſolche Vereinbarung war nach meiner 
Meinung möglich, mag Herr v. Manteuffel das 
beſtreiten oder nicht.“ Auch der in der Der- 
ſammlung anweſende Herr Dr. Barth erklärte 
das Manteuffel'ſche Telegramm für unbrauchbar 
in der Wahlagitation für den agrariſchen Can- 
didaten, obgleich er zugab, daß der Reichskanzler 
ihm gegenüber die Zuſicherung einer geſetzlichen 
Feſtlegung der zweijährigen Ddienſtzeit ab- 
gelehnt habe. die Pointe der ganzen Er- 
örterung liegt darin, daß die Conſervativen 
bemüht waren, den freiſinnigen Candidaten 
zu einem Gegner der Militärvorlage zu 
ſtempeln, weil er trotz feiner früheren 
Abſtimmung für den Antrag Kuene die geſetzliche 
Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit verlange. 
Das iſt ganz dieſelbe Auffaſſung, welche die 
„Kreuzzjtg.“ vertritt, indem fie den National- 
liberalen das Verlangen der geſetzlichen Garantie 
für die zweijährige Dienſtzeit vorwirft und die 
Sache ſo darſtellt, als ob das der Hebel ſein 
follte, um die Vorlage in dem neuen Reichstage 
abzulehnen. die Conſervativen, ſchreibt die 
„Kreuntg-“, find die einzige Partei, die ge- 
ſchloſſen für den Standpunkt eintritt, der hier 
allein national iſt, den Standpunkt, daß die 
verbündeten Regierungen jetzt nicht zu Maß- 
nahmen gedrängt werden dürfen, die ihren 
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Fe daß die dauernde Einführung der zwei- 
ährigen Dienftzeit ihrer militäriſchen und politiſchen 
Ueberzeugung nicht widerſpricht, iſt aus den Ver- 
handlungen im Reichstage zur Genüge bekannt. 
Es handelt ſich nur um taktifhe Bedenken mit 
Rücksicht darauf, daß die zweijährige Dienſtzeit 
dauernd, die Compenſationen für dieſelben nur 
auf 5½ Jahre feſtgeſtellt werden ſollen. In 
dieſem Punkte aber wird ſich um ſo ſicherer eine 
Verſtändigung erzielen laſſen, je deutlicher die 
Conſervaliven zu verſtehen geben, daß fie eine 
ſolche Berſtändigung und damit das Juftande- 
kommen der Vorlage nicht wollen, weil ſie, wie 
CCC 000 TTC 


gemacht von dem Zwang, den die Zufälligkeiten 
des irdiſchen Daſeins bisher auf mich geübt, ſteht 
Annas Bilo ungetrübt und unentſtellt vor meiner 
Seele, und auch ſie kann und wird ihre reine, 
ſelbſtloſe Liebe dem ſchwachen Freunde über das 
Grab hinaus erhalten. Deiner verzeihenden Liebe, 
du alter, treuer Freund, fühle ich mich ſicher. 
Du warſt mir Jahre lang Freund und Bruder, 
du wirſt deinem „verzogenen Liebling“, wie du 
mich oft ſcherzend genannt, auch dieſe letzte bittere 
Kränkung vergeben! 

„Bringe Anna mit der Kunde meines Todes 
meinen innigſten Gruß und bitte fie, mein gelieb- 
tes Cello zu ſich zu nehmen. Ich möchte es gern 
in der Nähe ihres Klavieres wiſſen. Meine Mi- 
leſerin nimm du zu dir; es iſt das Liebſte, was 
ich beſitze! O, wie oft habe ich mich in ſtillen 
Stunden an ihrer Kimmelsſchönheit berauſcht, 
und wenn dieſer Schönheitscultus mir auch kein 
Glück gebracht, es war doch herrlich, herrlich! 

„Wenn's geht, möchte ich in Königsberg be- 
graben werden — meine Familie, der ich immer 
Nemlich fern geſtanden und jetzt durch meinen 
ſelbſtgewählten Tod noch Schande bereite, wird 
gern darauf verzichten, dem Abtrünnigen die 
Suft der Däter zu öffnen, während Anna viel- 
le ht Beruhigung darin findet, meine RNuheſtätte 
zu oeſuchen. 

„Und nun, mein einzig lieber Freund, ein letztes 
Lebewohl! Jetzt heißt es auch für mich: „Der 
Reſt ift Schweigen!““ 

So tief und aufrichtig mein Schmerz über den 
Berluft des geliebten Freundes war, das Leben 
fordert ſein Recht und das Vermächtniß des 
Dahingegangenen legte mir Pflichten auf, die 
zugenblicklich erfüllt werden mußten. der Gang 
ju Anna forderte meine männlichſte Sammlung. 
Aus manchen Fällen hatte ich die Erfahrung ge- 
macht, daß alle Verſuche ſogenannt ſchonender 
Mittheilung einer unerwarteten, traurigen Bot- 
ſchaft gerade die der beabſichtigten entgegengeſetzte 
Wirkung erzielen; fie verlängern nur die Qual 
des Hörenden, ohne das Traurige der Botſchaft 
zu mildern. Und von dem Verſuch einer Der- 
heimlihung des Geſchehenen konnte bei Annas 
Charakter nun vollends nicht die Rede ſein. 

Anna erwartete mich bereits in ſichtlicher Er- 
regung; ihr bleiches Geſicht und ihre trüben 
Augen ſagten deutlich, daß fie die Nacht in 
Angſt verbracht. Bei meinem Kommen errieth 
ſie aus dem Ausdruck meines Geſichtes mit dem 
Inſtinct der Liebe ſofort das Schreckliche, deſſen 
Bote ich war. Stumm blieb ihr Mund, und nur 


chſt baldiger ſeitigung. Daß 
ie Regierungen auf dieſem Standpunkte aich 


am 6. Mai die Aufloſung des Reichstages, fo 
jetzt einen Conflict wollen. 

Berlin, 15. Juni. Aus Meiningen wird der 
„Allg. Reichs-Corr.“ geſchrieben: Hier bringt man 
die Nachricht, daß der Erbprinz Bernhard von 
Sachſen-Meiningen um feinen Abſchied als Com- 
mandeur der 2. Garde-Infanterie-Diviſion ein- 
kommen werde, mit einem Rücktritt des Herzogs 
Georg II. von der Regierung, der über kurz 
oder lang erfolgen ſoll, in Verbindung. (22) 
Herzog Georg II. iſt am 2. April 1826 geboren 
und kam (auch durch Rücktritt feines Vaters im 
Jahre 1866 zur Regierung. Der Herzog iſt ſeit 
einiger Zeit leidend, ebenſo ſeine Gemahlin, die 
Freifrau von Heldburg, geb. Franz, aus Berlin. 
Erbprinz Bernhard ſteht jetzt im 42. Lebensjahre. 
Er trat am 1. November 1867 als Gecond- 
Lieutenant in das 95. Infanterie-Regiment ein 
und wurde 1873 dem Garde-Füſilier-Regiment 
aggregirt, dem er fünf Jahre lang, zuletzt als 
Major, angehörte. Nach verſchiedenen Commandos 
zu Dienſtleiſtungen trat er 1885 als etatsmäßiger 
Stabsoffizier in das Kaiſer Franz-Barde-Grenadier- 
Regiment ein, deſſen Commandeur er von 1887 
bis 1889 war, um dann das Commando der 
4. Garde-Infanterie-Brigade, ſpäter das der 
2. Diviſion zu übernehmen; ſein Patent als 


Generalmajor datirt vom 13. Auguſt 1889. der find, als vormals, und wie fie jetzt geſchätzet werben, 


Erbprinz von Meiningen iſt mit der älteſten 
Schweſter des Kaiſers, Prinzeffin Charlotte, feit 
dem 18. Februar 1878 vermählt. Prinzeſſin 
Charlotte hat ſchon öfter bei großen Koffeſten in 
Meiningen die Repräſentationspflichten über- 
nommen. ; 

Auch der „B.-Cour.“ bezeichnet es als richtig, 
daß der Erbprinz von Meiningen die Abficht hat, 
aus dem militäriſchen Dienſt zu ſcheiden. Ob 
indeß dieſer Entſchluß ein definitiver iſt, ſteht 
dahin. 

* [Aaifer Friedrich als Redner.] Zum 15. Juni 
bringt das „B. Tabl.“ folgende Reminiſcenzen: Dem 
ruhmreichen Sieger von Weißenburg und Wörth hatte 
die Natur die herrlichſten Gaben verliehen; 
Gabe, frei und en zu ſprechen, ftand ihm 
wie vielen hochbegabten Männern nicht zu Gebote. 
Seine meditirten und geleſenen Reden waren aber ge- 
diegen und bekundeten ein hervorragendes Talent. 
Seine Anſprachen enthielten ſtets bedeutende Gedanken. 
Sprach doch aus feinen Worten die Beredſamkeit der 
Ueberzeugung, die Begeiſterung für das Ideal und die 
Weisheit eines Lebens, welches reich an Erfahrung 
war. Bei der Einweihung des neuen Gebäudes der 
Loge Royal York „Zur Freundſchaft“ ſprach 1883 der 
damalige Kronprinz die freimüthigen Worte: 

„Die Zeit, in der wir leben, verlangt Licht und 


Aufklärung. Wir dürfen an dem Herkömmlichen, 


ſelbſt wenn es theuer und werth geworden iſt, nicht 

darum feſthalten, weil wir es als Ueberlieferung 

empfangen haben, weil wir uns in daſſelbe wie in 

eine Gewohnheit nun einmal eingelebt haben. Auch 

Ih 125 heißt es: „Nicht Stillſtand, ſondern For 
ritt.“ 

Wenige Monate fpäter fagte er bei der Cutherfeier 
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[ ft. Es ereignete ſich in 5 

Ein Studio, kraftgeftählt, noch klar die Aug 
Noch ungetrübt von Bücherſtaub und hell, 
Studirte, was ihm gerade Ich 
Den Freunden war er ein gu 
Noch war er jung, noch war er jung, 
So recht von Herzen froh, 


Ein übermüth'ger Studio. 13 
Man veranſtaltete daſelbſt zu jener Zeit eine große 
Jeſtlichkeit. Schöne. Reden ſollten dabei gehalten | 


werden, und unſer Fritz, der Stolz und die Zierde des 
Corps Boruſſia, wunderte fa nicht wenig über die Auf- 
forderung, daß er die erſte Rede halten ſollte. 

bewußt ſeiner ihm obliegenden Pflichten, beſchloß er in 
den ſaueren Apfel zu beißen. Nicht ohne Mühe wurde 
eine prächtige Rede zu Papier gebracht, die der Prinz 
mit allem Fleiß auswendig lernte und dann ſeinem 


ſchwere, heiße Thränen rannen über ihre blaſſen 
Wangen. Kuf meine Frage, ob ſie den Freund 
noch einmal ſehen wolle, ehe die unabweislichen 
Formalitäten ihren Gang nähmen, hüllte ſie ſich 
in ihren Mantel und ſchweigend wanderten wir 
ſeiner Wohnung zu. 

Ich ließ ſie auf ihren Wunſch allein und gab 
ihr auch ohne Bedenken Guſtavs Abſchiedsbrief 
an mich. Als ich fie abholte und wieder heim- 
geleitete, war ſie vollſtändig geſammelt. Mit 
einem letzten, langen Blick, der die Geſtalt des 
heiß geliebten Freundes feſt in ſich aufzunehmen 
ſchien, verließ ſie das Gemach. die Züge des 
Mädchens, denen die Freude den verſchönernden 
Glanz vorenthalten, nahmen unter dem Stempel 
des Schmerzes, den ſie mit großer frommer 
Seele trug, einen verklärten, überirdiſchen Aus- 
druck an. Auch von ihr war in dieſem Augen- 
blick alles Zufällige, Störende abgefallen! 

Mit unglaublicher Schnelligkeit verbreitete ſich 
die Nachricht von dem jähen, unerklärlichen Tode 
Guſtavs durch die Stadt und begegnete nicht nur 
als ſenſationeller Fall, ſondeen auch aus rein 
menſchlicher Theilnahme dem allgemeinſtenzntereſſe. 
Bor kaum er... hatte ſich die Studenten- 
ſchaft Königsbergs zu jener Ballfeier vereinigt, 
die der Beginn des traurigen Dramas geweſen 
— und jetzt vereinigte ſie ſich wieder, um ihren 
Freund, der damals in vollſter Lebensfreude an 
ihrer Spitze das Zeft geleitet, die letzte Ehre am 
Ende ſeiner ſo kurzen, aber ſchönen Laufbahn zu 
erweiſen. Bei klarem, freundlichen Frühlings- 
wetter, das nach dem kaum gewichenen Winter 
doppelt ſchön erſchien, bewegte ſich in unabfeh- 
bar langer Reihe die Schaar der Jünglinge, die 
mit geſenkten Fahnen und umflorten Rapieren 
ihrem fo allgemein geliebten Bruder und Commili- 
tonen das Geleite gaben. 

Auf dem Kneiphöfiſchen Kirchhofe, wo er 
feinem Wunſche gemäß ſeine Ruheſtätte fand, 
zeigten die Menſchenmaſſe, die in ſiummer Trauer 
den Zug erwartete, und die Menge herrlichſter 
Blumenſpenden, wie beliebt der ſchöne, reich be- 
gabte junge Mann in den weiteſten Kreiſen ge- 
weſen, und als unter den Klängen des bekannten 
Liedes: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, daß 
man vom Liebſten, was man hat, muß ſcheiden“ 
der Sarg der Erde anvertraut wurde und die 
Jünglinge ihre Fahnen zum letzten Gruß über 
das Grab ſchwenkten, da war wohl kaum ein 
Auge, das nicht eine Thräne innigſten Mitgefühls 
dem früh Geſchiedenen hinabſandte! 


doch die 


ien zu taugen. 
ZechgeſelI. 


Boll- | 


Praceptor mit Begeiſterung mehrere Male vorbecla- 
mirte, Alles ging vortrefflich. Der Feſttag kam endlich 

eran, noch einmal wiederholte Fritz feine Rede, und 

e ſaß ganz feſt. Nun begab er ſich zur Feſtlichkeit. 

onn war an jenem Tage herrlich geſchmückt, die 
Menſchen waren heiter und vergnügt. Ein donnerndes 
Hoch empfing den prächtigen Kohenzollernſproß. Alle 
Feſtgenoſſen ſtrahlten vor Freude, nur einer befand 
ſich in gedrückter Stimmung, dies war Fritz, der 
junge Redner. Mitten in der lärmenden Verſammlung 
verſuchte er nochmals, ſeine Rede ſtill für ſich zu 
wiederholen. Zu feinem großen Entſetzen gelang ihm 
aber ſeine Abſicht nicht; er bebte am ganzen Körper. 
Die Rednerbühne kam ihm nun wie ein Galgen vor. 
Nur zu bald wurde er gebeten, dieſelbe zu beſteigen. 
Brauſender Jubel ſchlug an ſein Ohr, als er auf der 
Rednerbühne erſchien. doch was ſah fein Auge! Nicht 
die freudig erregte Menge erblickte jondern vor 
ihm bildete ſich eine große dunkle Wand, in der ſich 
ein ſchwarzes Loch von unendlicher Tiefe befand. 
Grauſen erfüllte da den edlen Jüngling. Die Rede war 
völlig vergeſſen; er ſprach wenige Worte und trat 
dann ſchnell ab. 

[Friedrich der Große an den „Bund der 
Landwirthe“.] In der Anrede am 18. Januar 
1776 in potsdam an Herrn dom Dechant v. Arnim, 
Ferrn Landesdirector v. Werdek, Landrath v. Luck 
und Kriegsrath Dietrich ſagte, woran die „Bresl. 
Ztg.“ erinnert, Friedrich der Große: 

„Ich weiß, daß die adeligen Güter viel mehr werth 


weil die Pretia rerum durchgängig geſtiegen find, und 
das wird ſich zeigen, wenn Ihre Güter, ſo wie meine 
Kemter taxirt werden. Daher ift mein Rath, daß fie 
eben wie meine Aemier taxirt werden, wozu Sie aber 
erfahrene Wirthe und redliche Leute nehmen müſſen. 
Ich will wohl auch Räthe aus meinen Kammern, die 
ich allenthalben habe, mit dazugeben. An Gelde weiß 
ich gewiß, fehlt es nicht in meinem Lande, ſondern 
nach einer Balance, die ich habe, gebe ich in der Chur⸗ 
mark alle Jahre 1800 Thaler mehr aus, als ich wieder 


m 
einnehme, die alſo im Lande bleiben. Folglich iſt es 
lächerlich, wenn man meint, es fehle am Gelde im 
Lande. Das weiß ich beſſer. Der Edelmann, welcher 
mir ¼ auf fein Gut ſchuldig iſt, ſteht ſich noch recht 
ut; wer aber ½ verſchuldet iſt, mit dem iſt es ſchon 
chlimmer, weil er alle Casus fortuitos zu ertragen 
hat, Mißwachs, Kagel, Feuer u. ſ. w. Ich weiß indeſſen, 
daß alle Güter mehr werth find. als vormals, ehe die 
Pretia rerum fo hoch waren. Viele Edelleute ver- 
ſtehen auch nicht die Wirthſchaft, und gebrauchen 
ihre Güter nicht, jo wie fie könnten. Diele find in 
meinem Dienſte und kennen ihre Güter noch weniger; 
fie haben ſchlechte Aminiftrators uud Pächter, und 
kommen dadurch, und durch die Advokaten ſehr zurück, 
daher, wenn die Güter gehörig angeſchlagen und beſſer 
adminiſtriret werden, jo wird ein jeder gewinnen.“ 
Von der franzöſiſchen Grenze ſchreibt man 
der „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Die Exhumirung und Ueberführung der Ueberreſte 
er bei 1 auf franzöſiſchem Boden ruhenden. 
chlacht bei Gravelotte nm 18. Auguft 1870 
efallenen preußiſchen Militärs, welche in Folge 
erzögerung der Arbeiten an dem Denkmal bis- 
er nicht erfolgen konnte, foll nunmehr am Sonn- 
bend, den 17. d. M., Vormittags, vor ſich gehen. 
ranzöſiſcherſeits werden dabei militäriſche Honneurs 
on zwei Bataillonen der Garniſon von Verdun er- 
iefen werden, die mit Fahne und Muſik ausrücken 


und dem Conduct bis zur Grenze das Geleite geben. 


Feier wird gleichzeitig der commandirende General 
6. Armeecorps, General Jamont, aus Chalons mit 
m Stabe beiwohnen, von welchem auch die einzel- 
Anordnungen des militäriſchen Theiles der Feier 
en. Die Strecke, welche der Conduct von der 
ur neuen Ruheſtätte bei Amanvilliers 

at, beträg be Meile. 
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juni. Die engliſchen Behörden 
eingehend mit dem allmählichen 
er Cholera in Frankreich. Nach 
en, welche die engliſchen Conſuln dem 
ouvernement Board überfandten, ind inner- 
er letzten Wochen in Lorient 500 Er- 
rankungen und 178 Todesfälle vorgekommen. 
Aus Morbihan wurden heute zwei neue Fälle 


gemeldet. (W. T.) 


: Italien. 

Rom, 14. Juni. Die Deputirtenkammer nahm 
eute das Civil- und Militärpenfionsgefez mit 
81 gegen 85 Stimmen in der vom Senate be- 
ſchloſſenen Faſſung an. — Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurde die Generaldebatte über das 
Budget des Kriegsminiſteriums geſchloſſen und 
eine Tagesordnung Delvecchios angenommen, 
welche von den Erklärungen des Kriegsminiſters 
Act nimmt und demſelben das Vertrauen der 
Kammer ausſpricht. Bor der Abſtimmung hatte 
ſich der Miniſterpräſident Giolitti mit dem Kriegs- 
miniſter ſolidariſch erklärt. (W 


2 
Coloniales. 

* [Das „Gemetzel“ in Hornkranz.] Die eng- 
liſchen Blätter in der Capſtadt haben in ihrer 
Abneigung gegen die deutſche Colonialpolitik ſich 
beeilt, die Erſtürmung von Kornkranz als einen 
Act roheſter Grauſamkeit hinzuſtellen. Am ärgſten 
trieb es die „Cape Times“. Schon die Ueber- 
ſchriften ihres Artikels verrathen den Geiſt, in 
dem er abgefaßt iſt: Gemetzel in Kornkranz; 
deutſche Truppen metzeln Weiber und Kinder 
nieder; Schmach dem Vaterland! Dann beginnt 
der Artikel in folgender Weiſe: 5 

Die Erſtürmung von 1 wie ſie kürzlich von 
uns wiedergegeben wurde, enthält nur die halbe 
Wahrheit. Nachrichten, welche hoch über dem Verdacht 
der Unwahrheit oder Uebertreibung ſtehen, ſind ſoeben 
eingetroffen und ſchildern die Vorgänge als einen blut- 
dürſtigen Act teufliſcher Wildheit. () Wie bekannt, 

atte Witboi allerdings Schwierigkeiten mit den 

8 lebte jedoch ſeit längerem wieder auf freund- 
ſchaftlichem Fuße mit ihnen. Ebenſo freundſchaftlich 
war er ſtets den Weißen geſinnt. Nie ließ er ſich 
träumen, daß die deutſche Militärtruppe, unter deren 
Shut er lebte, ihn je fo vernichten würde. Hätte 
er die geringſte Ahnung davon gehabt, ſo wären 
die 200 Deutſchen, welche in Walfiſchbai landeten, nie 
und nimmer ihr Lebtag nach Hornkranz gekommen. 
Die Art und Weiſe, wie Fornkranz fiel, ſteht glück⸗ 
licherweiſe ohne gleichen ſelbſt in der Guerrillakriegen 
Südafrikas da. — Witboi wurde, wie geſagt, über- 
raſcht. Das Krachen der deutſchen Gewehre war die 
erſte Nachricht, die er davon erhielt, daß etwas Feind⸗ 
ſeliges gegen ihn im Werke ſei. Als ſeine Leute 
flohen, rechneten ſie ſicher darauf, die Weiber und 
Kinder von den Weißen geſchont zu ſehen. Aber die 
Rechnung war ohne den Wirth. Wie niedriges Gezücht 
wurden dieſelben von den Deutſchen niebergeiölfen, 
Weiber, Kinder, Greiſe. Die Wildheit der Soldaten 
war entſetzlich. Die Berichte geben Beiſpiele zügelloſeſter 
Beſtialität; faſt könnte man ſie für unwahr halten, 
wenn ſie nicht drei verſchiedenen, durchaus zu- 
verläſſigen Quellen entſtammten. Kinder wurden 
den Müttern von der Bruſt weggeſchoſſen, Körper ge- 
röſtet (), Frauen trieb man in Kaufen zuſammen und 
Ich fie dann auf drei Schritt Entfernung nieder. Als 
ein Kind auf feine zuſammenbrechende Mutter zueilte, 
ſchoſſen die Soldaten ihm einfach den Kopf vom Rumpfe. 
Kurz, die Einnahme von Kornkranz erfolgte nach ju- 
verläſſiger Ausfage unter Umſtänden von revoltirend 
grauſamſter und ſchändlichſter Art. 

Die deutſche „Süd-Afrikaniſche Zeitung“ iſt nun 
in der Lage, feſtzuſtellen, daß die Gewährsmänner 


ſchlägen 


[Artikel der „Kreuntg.“ ?:: 


des engliſchen Blattes, „vie hoch uber dem Verdacht 
der Unwahrheit und Uebertreibung ſtehen“, nie- 
mand anders ſind, als zwei Boten Hendrik 
Witbois, die einen Bericht von ihm an den eng- 
liſchen Beamten in Walfiihbai brachten. Damit 
iſt für jeden denkenden Beurtheiler die Frage 
entſchieden. Daß Hendrik Witboi ſelbſt die Frauen 
und Kinder mitten im Kampfe als Deckung vor 


ſich geſchoben, verſchweigen die Verleumder 
natürlich. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Juni. Anläßlich des heutigen Sterbe⸗ 
tages Kaiſer Friedrichs begaben ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin Mittags nach dem Mauſoleum 
in der Friedenskirche und legten am Garko- 
phage einen prachtvollen Kranz nieder. Dieſelben 
verweilten daſelbſt einige Zeit in ſtiller Andacht. 
Auch die übrigen in Potsdam anweſenden höchſten 
Kerrſchaften legten prachtvolle Lorbeerkränze 


nieder. 


— Nach einer Meldung aus Stockholm trifft der 
Kaiſer auf eine Einladung des Königs von 
Schweden zur Eichjagd am 28. d. in Gothen- 
burg ein. 

— Gegenüber dem von der „Kreuzztg.“ ver. 
öffentlichten, anſcheinend dem Entwurf eines 
autonomen Maximaltarifs entnommenen Ver- 
zeichniſſe von Abänderungen, vornehmlich Zu- 
zum gegenwärtigen ruſſiſchen Zolltarif 
und der Behauptung, das Verzeichniß bilde den 
Inhalt eines ruſſiſchen Gegenvorſchlags an 
Deutſchland, in welchem letzterem der Fortgenuß 
des gegenwärtigen ruſſiſchen Zolltarifs mit gleich- 
zeitiger ungünſtiger Behandlung anderer Staaten 
für die Herabſetzung der deutſchen landwirthſchaft- 
lichen Zölle angeboten worden ſei, iſt der „Reichs ⸗ 
anzeiger“ zu der Erklärung ermächtigt, daß der 
deutſchen Regierung ein Vorſchlag dieſer oder 
ähnlicher Art von Seiten der ruſſiſchen Regie- 
rung zu keiner Zeit gemacht worden ſei. Die 
„Kreuzzeitung“ veröffentlicht eine gleichlautende 
Berichtigung auf Grund des Preßgeſetzes, unter- 
zeichnet: Reichskanzler v. Caprivi. Die „Areuz- 
zeitung“ bemerkt dazu: 

Wir müffen abwarten, wie unfer nicht in Berlin 
wohnender Gewährsmann ſich der Berichtigung gegen- 
über verhalten wird. Eins ſteht aber fetzt ſchon feft, 
daß z unſere Vermuthung, es könne ſich möglicher Weife 
um einen älteren, nicht mehr in Frage ſtehenden 
Vorſchlag der ruſſiſchen Regierung handeln, nicht zu- 
treffend war. Sollte aber der von unſerem Gewährsmann 
mitgetheilte Gegenvorſchlag etwa in Petersburg zwar 
beſchloſſen, aber an das hieſige Auswärtige Amt noch 
nicht gelangt ſein? Wäre das der Fall, dann dürften 
wir wohl hoffen, daß derſelbe nunmehr das Licht der 
Welt überhaupt nicht mehr erblicken wird. 


Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt zu dem erſten 


„Wir ſtellen es der Erwägung anheim, a 
ein conſervatives Blatt, welches die ſtaatlichen Autori« 
täten zu unterſtützen behauplet, nicht richtiger geweſen 
wäre, ſelbſt an zuſtändiger Stelle Informationen ein- 
jugiehen, ehe es einem ſolchen Artikel Aufnahme ge« 
währte.“ 

— Betreffs der Ueberrumpelung der Poſener 
Garniſon durch den oberſten Kriegsherrn wird 
dem „Berliner Tabl.“ noch nachträglich Folgendes 
mitgetheilt: Es hat ſchon lange in der Abficht 
des Kaiſers gelegen, ſowohl Danzig wie Poſen 
einen unerwarteten Beſuch zu machen und die 


Garniſonen dieſer Städte zu alarmiren. Zur 
Fahrt nach Danzig war feiner Zeit ſchon 
der Zug rangirt, als die Abſicht des 


Kaiſers durch eine Indiscretion in die Deffent- 
lichkeit gelangte und die Reife damals unterblieb. 
Um einer abermaligen Vereitelung des Planes 
vorzubeugen, hatte der Kaiſer zur Fahrt nach 
Poſen urſprünglich einen Extrazug nach Dirſchau 
beſtellt und alle Stationen bis dahin waren über 
dieſe Fahrt informirt. die Stationsbeamten 
hatten keine Ahnung, daß der Kaiſer gar nicht 
daran denke, dies bezeichnete Ziel überhaupt zu 
erreichen. Als der Extrazug in Kreuz eingelaufen 
war, gab der Monarch plötzlich den Befehl, den 
Zug auf das nach Poſen gehende Geleiſe zu 
dirigiren und über ſeine Fahrt dorthin das tiefſte 
Stillſchweigen zu beobachten. Auf dieſe Weiſe 
gelang dem Kaiſer der Plan. 


— Die „Nationalzeitung“ erfährt, der engliſche 
Commiſſar für die deutſch-engliſche Abgrenzung 
in Oſtafrina, Smith, wird Ende dieſes Monats 
in Berlin erwartet, um die Grenzverhandlungen 
hier zu beendigen. Deutſchland wird bei den Ber- 
handlungen durch den Reichscommiſſar Peters 
vertreten ſein. 

— Nach einem Petersburger Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ wird der definitive Abſchluß des 
Handelsvertrages zwiſchen Rußland und Frank- 
reich ſchon in den nächſten Tagen beſtimmt 
erwartet. 

— Aus dem Regierungsbezirk Königsberg 
wird über die Ernteausſichten von Anfang Juni 
berichtet: Die Schneedecke iſt ganz allmählich ver- 
ſchwunden, fo daß verheerende Ueberſchwem- 
mungen der Felder nicht eintraten. Die Monate 
Mär; und April waren fehr kalt und 
trocken. die Saaten haben dadurch ſehr 
gelitten. der Rübſen mußte faſt gänzlich, 
der durch die Zritfliege ſchon im vorigen 
Herbſt ſehr beſchädigte Roggen zum großen Theil 
umgepflügt werden. der Klee iſt ebenfalls 
mangelhaft durch den Winter gekommen und 
wird ebenſo wie die Grasflächen in dieſem Jahre 
erſt ſehr ſpät dem Dieh zur Weide dienen können. 
Der Weizen ſteht noch am beſten. Warmes, feuchtes 
Wetter kann die ſchwachen Ernteausſichten nur 
zu einem Theil noch hoffnungsvoll machen. 
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Kiel, 15. Iunt. Der Kaiſer wird am 19. Juni 
in Kiel zur Flottenſchau eintreffen. 

Wiesbaden, 15. Juni. Der bisherige Geſandte 
in China v. Brandt iſt mit Gemahlin hier ein- 
getroffen und nimmt hier dauernd Wohnſitz. 

München, 15. Juni. Der Profeſſor der Philo- 
ſophie Jacob Forchhammer iſt geſtern in Kreuth 
bei Tegernſee geſtorben. 

Wien, 15. Juni. In der öſterreichiſchen 
Delegation erklärte heute der Miniſter des 
Keußern, Graf Kalnohn, er pflichte dem Wunſche 
nach Beſetzung der Conſulate mit öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staatsbürgern bei, die Durchführung 
dieſes Wunſches ſei jedoch durch Mangel an ge- 
eigneten Auftro-Ungarn im Auslande erſchwert. 
Er fördere ſeit ſeinem Amtsantritt unabläſſig die 
Thätigkeit der Conſulate, welche ihre ſchwierige 
Pflicht mit großem Eifer und wachſendem Erfolge 
erfüllen. 

Paris, 15. Juni. der Caſſationshof hat das 
urtheil des Appellhofes aufgehoben, durch 
welches Charles Leſſeps, Fontane und Eiffel 
wegen Betruges verurtheilt waren. 

Paris, 15. Juni. Das Urtheil des Cafjations- 

hofes in Sachen des Panamaprozeſſes beſagt, 
die Führung des Prozeſſes gegen Charles Leſſeps, 
Fontane und Eiffel ermangele der geſetzlichen 
Grundlage und ſei ein nichtiger Act, welcher die 
Verjährung nicht unterbrechen könne. Es liege 
kein Grund vor, die Sache einem anderen Ge- 
richtshof zu überweiſen. Cottu hatte die 
Nichtigkeitsbeſchwerde nicht eingelegt. Fontane 
und Eiffel wurden ſofort in Freiheit geſetzt. 
Charles Leſſeps muß noch die Strafe wegen Be- 
ſtechung abbüßen. 
Der Miniſterpräſident Dupun hütet wegen 
Erkältung das Zimmer und wohnte dem heutigen 
Miniſterrath nicht bei. Der Miniſterrath be- 
ſchäftigte ſich mit der Interpellation Turrell über 
die commerziellen Beziehungen zu Oeſterreich- 
Ungarn. Develle theilte mit, er werde die 
Berathung der Interpellation im Einverſtändniß 
mit Turrel erſt acceptiren, nachdem er die 
Meinung der Zollcommiſſion gehört. 

— Die Zeitung „Le jour“ beſpricht in einem 
Leitartikel „Der Koloß mit den thönernen Füßen“ 
die heutigen Reichstagswahlen in Berlin und 
erklärt, wenn die Anhänger der Militärvorlage 
täglich wiederholen, Frankreich ſei der Erbfeind 
Deutſchlands, und die Franzoſen wollten das 
nicht vergeſſen, ſo ſei dies richtig. „Gewiß wollen 
die Franzoſen nicht vergeſſen und werden nicht ver- 
geſſen, aber ſie vermögen zu warten, bis das giftige 
Thier an eigenem Gifte verendet iſt. Sie ver- 
folgen aufmerkſam die latente Zerſetzung dieſes 
Kaiſerreiches des Zufalls, dieſer zufammenge- 
ſtückelten Macht. Frankreich ſieht dem Koloſſe 
mit den thönernen Füßen furchtlos ins Geſicht. 

Es b ſchleunig 


— 


aucht die Stunde nicht zu 
Stunde wird kommen, fie naht bereits.“ 
— Der bekannte Juliette Adam beſchwört 
in einem vom „Journal“ veröffentlichten Artikel 
die Elſaß-Lothringer, nur Gegner der Militär- 
vorlage zu wählen und ſchließt mit den Worten: 

„Ich bete zu Gott, welcher Frankreich beſchützt und 
welcher der Gott Lothringens iſt, er möge in die 
Seelen unſerer Landsleute die Ueberzeugung ein- 
pflanzen, daß es ihm genüge, wenn man chriſtlich und 
antid eutſch iſt.“ 5 

London, 15. Juni. Die heutigen Morgenblätter 
beftätigen, daß der Großfürſt Thronfolger von 
Rußland der Kochzeit des Herzogs von York 
beiwohnen wird. Als Theilnehmer wird auch 
der Großherzog von Keſſen genannt. 

Nom, 15. Juni. In dem heute Vormittag abge- 
haltenen öffentlichen Conſiſto rium verlieh der Papſt 
den kürzlich ernannten 8 Car dinälen den Cardinals- 
hut. Sodann wurde in dem geheimen Con- 
ſiſtorium an acht Cardinälen die Ceremonie der 
Mundſchließung und Mundöffnung vorgenommen, 
worauf der Papſt den Cardinälen den Cardinals- 
ring verlieh. An dem öffentlichen Conſiſtorium 
nahmen die Mitglieder des heiligen Collegiums, 
das diplomatiſche Corps und die Prälaten Theil. 
Der Papft wurde bei feinem Erſcheinen lebhaft 
begrüßt. 

Petersburg, 15. Junl. Einer unter Leitung 
des Grafen de Mars, Schwiegerſohnes des be- 
kannten Millionärs und Großgrundbeſitzers in 
den ſüdlichen Gouvernements Martin, ſtehenden 
franzöſiſchen Geſellſchaft iſt die Genehmigung er- 
theilt, den Hafen von Eupatoria auszubauen 
und für den Kriegs- und Kandelsverkehr 
brauchbar zu machen. Dafür dürfen von allen 
Fandelsdampfern Kafenzölle erhoben werden. 
Derſelben Geſellſchaft iſt der Bau einer normal- 
ſpurigen, ſtrategiſch wichtigen Eiſenbahn von 
Eupatoria im Anſchluß an die Sebaſtopoler Linien 
bewilligt. 

Petersburg, 15. Juni. der Gouverneur von 
Moskau Sſipiagin iſt zum Adjuncten des Do- 
mänenminiſters ernannt worden. 

Odeſſa, 15. Juni. Die Ernteausſichten haben 
ſich in Südrußland, nachdem rechtzeitig genügen 
der Regen gefallen iſt, weſentlich gebeſſert. Die 
Ernte dürfte ſchließlich einen guten Durchſchnitts- 
ſtand erreichen. 

Kairo, 15. Juni. Seit Freitag ſind in Mekka 
155 Choleratodesfälle vorgekommen 


Wahlnachrichten. 
(Fortſetzung von Seite 1.) 

Im Wahlkreiſe Brandenburg - Weſthavelland 
findet Stichwahl zwiſchen Wieſecke (conſ.) und 
Ewald (Soc.) ſtatt. 

Im Wahlkreiſe Sonnebera Saalfeld iſt 
Reißhaus (Soc.) gewählt. 


— 


Im Wahlkreiſe Poſen findet Stichwahl zwiſchen 
dem bisherigen Vertreter Cegielski (Pole) und 
Hoffmeier (conſ.) ſtatt. 

In Homburg-Höchſt, bisher vertreten durch 
Funck (freiſ. Bolksp.) iſt Stichwahl zwiſchen 
Weſternacher (nat.-lib.) und Brühne (Soc.). 

In Dresden-altſtadt- Dippoldiswalde iſt Stich- 
wahl zwiſchen Korn (Soc.) und Hänichen (Antiſ.). 
Bisheriger Vertreter war Ackermann (conſ.). 

In Niederbarnim findet Stichwahl zwiſchen 
dem bisherigen Dertreter Stadthagen (Soc.) mit 
17 233 Stimmen und Irmer (conſ.) mit 11249 
Stimmen ſtatt. 

Im Wahlkreife Speyer findet Stichwahl zwiſchen 
dem bisherigen Vertreter Clemm (nat. -lib.) und 
Merkle (Soc.) ſtatt. 

Im Wahlkreiſe Elberfeld-Barmen findet Stich- 
wahl zwiſchen dem bisherigen Vertreter Karm 
(Soc.) und Gärtner-Dahm (nat.-lib.) ſtatt. 

In Bonn iſt die Wahl des bisherigen Ver- 
treters Spahn (Centr.) ſicher. 

In Dortmund hat der bisherige Vertreter 
Möller (nat.-lib.) 15 485, Tölke (Soc.) 16 107, 
Lenſing (Centr.) 12585 Stimmen erhalten. Es 
findet ſomit Stichwahl zwiſchen Möller und 
Zölke ſtatt. 

Im Wahlkreife Deſſau findet Stichwahl zwiſchen 
dem bisherigen Vertreter Röſicke (nat.-lib.) und 
Pens (Soc.) ſtatt. 

In Crefeld ift der bisherige Vertreter Bachem 
(Centr.) mit 10 997 Stimmen wiedergewählt. 
Seyffart (nat.-lib.) erhielt 4168 und Helbing (Soc.) 
3730 Stimmen. 

Zn München I. iſt Stichwahl zwiſchen 
Burckhardt (freiſ. Vereinigung) und dem bis- 
herigen Vertreter Birk (Soc.). 8 

In München II. iſt Dolmar (Soc.) wieder- 
gewählt. 

In Wiesbaden, bisheriger Vertreter Schenk 
(freiſ. Volkspartei), iſt Stichwahl zwiſchen Köpp 
(freif. Bereinigung) und Fleifhmann (Soc.). 

In Straßburg i. E. (Stadt) erhielten der bis- 
herige Vertreter Petri (nat.-lib.) 6981, Bebel 
(Soc.) 6206, Müller-Simonis (Centr.) 3399 St. 
Es findet Stichwahl zwiſchen Petri und Bebel 
ſtatt. 

ii — ae ee 
Danzig, 16. Juni. 


Neſultat der Neichstagswah. 
in Danzig am 15. Juni 1893. 
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Nach der vorſtehenden Tabelle ſind geſtern im 
Wahlkreiſe Stadt Danzig 16 338 giltige Stimmen 
(gegen 16990 am 20. Februar 1890) abgegeben 
worden, die abſolute Mehrheit betrug ſomit 8170. 
Da keiner der fünf Candidaten dieſelbe erreicht 
hat, ſo kommt es — wie ſchon geſtern einem 
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Theil unſerer Abonnenten per Extrablatt ge- 
meldet — zur engeren Wahl zwiſchen den 
Kerren Rickert und Jochem. 

Stichwahlen zum Reichstage haben in Danzig 
bisher meiſtens ftattgefunden, zum erſten Male 
aber kommt jetzt bei uns der focialdemo- 
kratiſche Candidat in die engere Wahl. Die 
Wahlbetheiligung betrug diesmal nur 69 Proc., 
gegen 73,8 Proc. im Jahre 1890. Die ftärkfte 
Einbuße in Folge der ſchwächeren Wahlbetheili- 
gung, welche durch die Jahreszeit allein wohl 
nicht hinreichend erklärt wird, erlitt die freifinnige 
Partei; 1890 erhielt Herr Rickert 7350, diesmal 
trotz der Aufforderung des nationalliberalen 
Comités, mit für ihn zu ſtimmen, nur 
Stimmen, über 1100 weniger. Herr Wedekind, 
1890 Candidat der Nationalliberalen und Con- 
ſervativen, 3755, diesmal Kerr v. Ernſthauſen 
als Candidat der Conſervativen etc. (für den 
allerdings der amtliche Apparat nach Kräften 
gearbeitet hat) 3711 St., alſo nur 44 weniger. 
Die Centrumspartei, welche es 1878 hier bis 
über 5000 Stimmen brachte, hat gegen 1890 
abermals 322 Stimmen verloren. Ihre Stimmen- 


zahl iſt unter 2000 herabgegangen. Herr 
Jochem als ſocialdemokratiſcher Arbeiter- 
Candidat, hat gegen 1890 wieder einen 


Stimmenzuwachs von rund 740 zu verzeichnen. 
Auch der polniſche Sonder Candidat hat dies- 
mal einen Zuwachs von 90 Stimmen zu ver- 
ichnen. Noch ſtärker als in der Stadt macht 
ch das Anwachſen der ſocialiſtiſchen 
Stimmen im Landkreiſe Danzig und in 


I mirski 2, Plehn 2; Mewe: Buddenbrock 80, 
I Donimirski 269, Plehn 112, Jochem 26. Bisher 
insgeſammt Buddenbrock 3013, Donimirski 1158, 


Au 
1, 
Königsberg: Es erhielt Araufe (nat.-lib.) 7093, 
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mehreren benachbarten Wahlkreiſen Weſtpreußens 
geltend. Alles in allem iſt das diesmalige Wahl- 
reſultat als ein erfreuliches leider nicht zu be- 
zeichnen. 

Aus den Landkreiſen Danzig gingen uns 
geſtern Abend folgende Refultate zu: Oliva: 
Mener-Rottmannsdorf (conſ.) 89, Dau (freiſ.) 66, 
Mey-Wotzlaff (Centr.) 96, Kulerski (Pole) 83, 
Jochem (Soc.) 31, zerſplittert 6 St.; in Ohra: 
Mener 50, dau 98, Jochem 245, Men 172; Prauft 
Mener 108, Dau 81, Jochem 45, Men 34; Gute- 
herberge: Meyer 49, dau, Jochem und Mey 
je 3; Weichfelmünde: Meyer 10, Dau 64, Jochem 
118, Mey 20; Heubude: Meyer 32, Dau 46, 
Jochem 134, v. Ernſthauſen 5, Mey 4, Köker und 
Bäcker Meyer 1; Kl. Plehnendorf: Meyer 8, 
Dau 28, Jochem 58; Gr. Plehnendorf: Mener 
19, Dau 9, Jochem 5, Mey 3; Wehlinken: 
Mener 53, Dau 25, Mey 6, Jochem 10; Wohlaff: 
Meyer 46, Dau 13, Mey 16 Stimmen. 

Aus anderen Wahlkreiſen liegen folgende 
Tele ramme von geſtern Abend vor; 

Neuſtadt: Röhrig - Wyſchetzin (conſ.) 138, 
Frantzius-Karlikau (lib.) 110, Boenig 7, v. Pol- 
czunski (Pole) 284; aus Landbezirken bei Neuftadt 
bisher gemeldet: Röhrig 184, Jrantzius 112, von 
Polczynski 369, Boenig 50, Jochem 7. Bubig: 
Röhrig 53, Zrantzius 27, v. Polczunski 134, 
Boenig 50, Jochem 5. f 

Lauenburg-Gtolp: Gtolp, Stolpmünde und 
Lauenburg: Wiſſer (lib.) 2002, Will (conf.) 1622, 
Bröder (Soc.) 816, davon in Lauenburg Miller 
533, Will 360, Bröder 30. 

Köslin. Bis jetzt gezählt für Benoit (lib.) 2213, 
v. Gerlach (conſ.) 1363, Lotz (Soc.) 1841 Stimmen. 

Dirſchau: Engler 536, Rickert 198, Dr. Lieber 
66, v. Kalkſtein 426, Jochem 11; Pr. Stargard: 
Engler 365, Rickert 42, Dr. Lieber 17, Jochem 11, 
v. Kalkſtein 453. 2 

Elbing: Bon 8256 eingeſchriebenen Wählern 
wählten 6186 (75 Proc.), es erhielten v. Puttkamer 
(conſ.) 1773, Schulze (freif.) 784, Wagner (nat. 
lüb.) 509, Jochem 2403, Spahn (Centr.) 651, 
Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) 56 Stimmen; 
Marienburg: Puttkamer 309, Schulze 213, Spahn 
258, Jochem 257, Wagner 84; Sandhof: Putt- 
kamer 64, Jochem 45, Schulze 25, Spahn 50; 
Hoppenbruch: Puttkamer 23, Jochem 36, Spahn 
19, Schulze 6; Tiegenhof: Schuhe 131, Puttkamer 
77, Wagner 23, Spahn 40, Jochem 10; Neuteich: 
Schulze 77, Puttkamer 66, Spahn 137, Jochem 
56, Wagner 3; Altfelde: Puttkamer 48, Spahn 
3, Jochem 2, Wagner 1; Pangritz Colonie: 
Puttkamer 55, Jochem 179, Spahn 67, Schulze 4. 

Marienwerder: v. Buddenbrock (conf.) 782, 
v. Donimirski (pole) 109, Birchow (freif.) 63, 
Plehn (nat.-lib) 21, Spahn (Centrum) 4, Jochem 
(Soc.) 36; Garnſee: Buddenbrock 177, Doni- 


Virchow 97, Plehn 147, Spahn 8, Jochem 179. 
Thorn: Rudies (freiſ.) 678, Graßmann (nat. 
b.) 331, Krahmer (conſ.) 560, v. Glaski (Pole) 
8, Mikuſchinski (Soc.) 283; Kulm: Rudies 140, 


shi 13. In den Städten Thorn, Kulm, 
n, Aulmfee, Podgorz, ſowie in Mocker und 
inderen Landbezirͤken zuſammen Rudies 
ner 8 Graßmann 643, Slaski 


n. 5 En weh 
e: Gamp (freiconf.) 295, Dr. Lieber 
) 345, Radthe (freif.) 110, Beutel (Soc.) 49. 
den Städten des Kreiſes zuſammen Gamp 
Dr. Lieber 618, Radtke 202, Beutel 971 St. 


eiſ. Volkspartei) 5813 und Schultze 


Papendieck ) 
Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl 


(Soc.) 1051 


(fr 


| gmwiihen Krauſe und Schultze erforderlich. Im 


Jahre 1890 ſiegte in der Stichwahl der Gocial- 


demohrat Schulze mit 13 138 gegen 12 615 frei- 
ſinnige Stimmen. 


Bartenftein: Hier erhielt der freifinnige Can- 


didat 218, der confervative 170, der ſocialiſtiſche 


265 Stimmen. 5 
Inſterburg: Dannenberg (freiſ.) 1457, Mentz 
(conſ.) 1217, Schultze (Soc.) 215 Stimmen. 


* [Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Kulm von geſtern Abend 7 Uhr meldet: Maffer- 
ſtand geſtern Mittag 4.19, heute früh 3.79, heute 
Mittag 3.58 Meter. 

Aus Marienwerder wird telegraphiſch ge- 
meldet: Weichſeltraſect bei Tag und Nacht mittels 
Fähre für Poſtſendungen jeder Art. 

* [Beränderungen im Grunbbefih.} 1) Kirſchgaſſe 
Nr. 10 iſt vertauſcht worden von dem Zimmermeiſter 
Hermann Johannzen an die Oekonomierath Dr. Demler- 
ſchen Eheleute Heiligenbrunn Nr. 10 gegen das 
Grundſtück Heiligenbrunn Blatt 7; 2) das zur Zwangs- 
verſteigerung gekommene, dem Kauszimmermann 
Johannes Klatt gehörige Grundſtück lappergaſſe 
Nr. 6 iſt mittels gerichtlichen Urtheils den Arbeiter 
Heinrich Juppenlatz'ſchen Eheleuten zugeſchlagen worden. 

[Polizeibericht vom 15. Juni.]! Verhaftet: 5 Per- 
ſonen, darunter 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter 
wegen Körperverletzung, 3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
17 Paar Socken, 17 Schürzen, 1 Paar Frauenbein- 
kleider. — Gefunden: 1 Taſchenmeſſer mit Perlmutter⸗ 
ſchale im Etui; abzuholen im Polizei-Revierbureau Lang- 
fuhr; 1 Kaarbürſte, 1 Haarpfeil, 1 Viſitenkartentaſche, 
1 Abonnementsharte für die Pferdebahn, 1 Doppel- 
ſchlüſſel; abzuholen im Fundbureau der Rönigl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 Taſchenmeſſer mit neufilberner 
Schale im Etui, 1 Siegelring, 1 hellmelirter Anaben- 
Ueberzieher, Papiere des Schriftſetzers Fr. Slupitowski; 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 

amtliche Wahlagitation.] Aus Wotzlaff 
wird uns mitgetheilt, daß der Amts diener in 
Uniform Sümmzettel und Flugblätter für den 
confervativen Candidaten in den Ortſchaften des 
Amtsbezirk Wotzlaff vertheilt hat. Es wird wichtig 
fein, überall, wo ein derartiges Verfahren, das 
der Reichstag wiederholt als eine unzuläſſige 
amtliche Wahlbeeinfluſſung bezeichnet hat, vor- 
gekommen iſt, daſſelbe genau feftzuftellen. 

[Feuer.] Geſtern Aberd 9'/, Uhr wurde bie 
Feuerwehr noch nach dem Hauſe Hinterm Lazareth Nr. 12 
gerufen, wo es ſich um einen gefährlichen Schornſtein- 
brand handelte. 


Aus der Provinz. 

Königsberg, 15. Juni. Die „K. K. 3.“ berichtet 
folgenden eigenthümlichen Fall: Ein hieſiger Kauf- 
mann und Fabrikant war als Sachverſtändiger von 
einem Amtsgericht der Provinz zur Wahrnehmung 
eines Termins geladen. Derfelbe fand am Vormittage 
ftatt und, da von hier kein Vormittagszug fo abgeht, 
daß der Sachverſtändige rechtzeitig an der Gerichts- 
ftelle eintreffen konnte, fo fuhr derſelbe am Abend 
vorher, um nicht viel Zeit zu verlieren, von hier ab, 
traf in der Nacht dort ein und nahm dann den Termin 
wahr, der bis 1% Uhr Nachmittags dauerte. Weil 


raßmann 71, Krahmer 287, Slaski 760, Miku- ; 


Folge 
4 M. 


nun der nächſte Zug nach Königsberg jedoch erſt kurz 
vor zwölf Uhr hier ankommt, fuhr der Sachverſtändige 
erſt am nächſten Tage ab, wäre er doch auch ſonſt zwei 
Nächte um den Schlaf gekommen. Bei der dem Amts- 
gericht nunmehr eingereichten Liquidation wurde 
ihm der 3 bei der Berechnung der 
Gebühren für die letzte Nacht als „nicht gerechtfertigt“ 
geſtrichen, und zwar unter der Begründung, daß, da 
der Beſchwerdeführer geſund erſchien, auch nicht be- 
hauptet hat, von einer Krankheit behaftet zu ſein, kein 
Grund vorliege, en derſelbe die Heimfahrt bis 
zum nächſten Tage verſchoben hat, hätte er doch, wenn 
er noch an dem Tage, an welchem Mittags der Termin 
beendet war, abgefahren wäre, noch vor 12 Uhr in 
Königsberg eintreffen können, alſo zu einer Zeit, 
„um welche die Einwohner von Königsberg 
durchſchnittlich ihre Wohnungen aufſuchen, um 
zur Ruhe zu gehen“. 

Braunsberg, 14. Juni. Nunmehr iſt ſeitens des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten die Genehmigung 
des Baues einer genügend weiten hochwaſſerfreien 
maſſiven Brücke über die Paſſarge bei Sportehnen, 
ſowie die Abtragung des ſogenannten Sportehner 
Berges im Zuge der Land- und Heerſtraße Liebſtadt⸗ 
Wormditt ertheilt worden. Nach dem vorliegenden 
Project werden dieſe Arbeiten einen Koſtenaufwand 
von 60 500 Mk. beanſpruchen. (Br. Krsbl.) 


Landwirthſchaftliches. 

HC. London, 13. Zuni. Der Mangel an Regen 
giebt vom ſanitären ſowohl, wie auch vom land- 
wirthſchaftlichen Standpunkt aus zu Befürchtungen 
Anlaß. Während der erſten fünf Monate in 
dieſem Jahre betrug der Regenfall nach den vom 
„Ronal Obſervatorn, Greenwich“ angeſtellten 
Meſſungen 5,2 Zoll, d. h. 3,6 Zoll unter dem 
Durchſchnittsmaße der letzten 61 Jahre während 
der entſprechenden Zeitperiode. 


Vermiſchtes. 

* en Dei aus der Wahlbewegung. ] In einem 
ſchleſiſchen Dorfe ereignete ſich dieſer Tage in einer 
freiſinnigen Wählerverſammlung folgende heitere Be- 
gebenheit. Ein etwa 30 Jahre alter Hofeſtellmacher 
verſuchte den freiſinnigen Redner durch Zwiſchenrufe 
zu ſtören, fo daß ihn mehrmals der Vorſitzende 
energiſch zurechtweiſen mußte. Erſt als ihm mit Ent- 
fernung aus dem Lokale gedroht wurde, verhielt ſich 
der Störenfried ruhig. Nach Schluß der Verſammlung 
umdrängten die Bauern denſelben und ſagten ihm 
gründlich die Wahrheit. „Du willſt dich bloß 
dei deinem gnädigen Herrn einſchmeicheln“. 
„Du Junker“, „du Antiſemit“, „du Social- 
demokrat!“ “ und ähnliche Schmeicheleien wurden 
ihm zu Theil. Plötzlich drängte ſich durch den Kreis 
der Umſtehenden ein alter Mann mit ſchneeweißem 
Haar und verſetzte dem verdutzten Hofeſtellmacher eine 
ſchallende Ohrfeige. Beftürzt eilten einige Herren, die 
den Ausbruch einer Prügelei befürchteten, hinzu, um 
weiteren Thätlichkeiten abzuhalten. 
Doch es rührte ſich keine Hand, vielmehr bemächtigte 
ſich aller eine große Heiterkeit. der alte Mann war 
nämlich — der Vater des Gezüchtigten. Offenbar 
empfanden alle große Genugthuung darüber, daß der 
Pater in dieſer Weiſe feinem über 30 Jahre alten und 
ſelbſtändigen Sohne gegenüber feine patria potestas 
geltend machte. 


Schiffs-Nachrichten. 

Helſingör, 12. Juni. Der engl. Dampfer „Rouge 
mont“, aus Cardiff, von Biyth mit Kohlen nach 
Stockholm, ift, wie ſchon kurz gemeldet, am Sonn. 
abend Morgen in dichtem Nebel unweit Trindelen mit 
dem Dampfer „John Redhead““, aus Middlesbrough, 
von Hernöſand mit Holz nach Rotterdam, in Colliſion 
geweſen. Der Steven des letzteren drang in das Keck 
des „Rougemont“ faſt bis zum Kajütſchott ein, in 

deſſen der Dampfer faſt ſofort ſank. Die aus 
beſtehen 2 abb N ich au 


die Bauern vor 


mit eingeſtoßenem Bug in Golhenbür loufen. 

— 14. Juni. (Tel.) der Bremer Schnell- 
dampfer „Saale“ iſt, von Bremen kommend, hier ein- 
getroffen. 


Standesamt vom 15. Juni. 

Geburten: Kaiſerl. Corveiten - Capitän Hans Gott- 
fried Hermann Ehrich v. Dresky, T. — Barbier und 
Friſeur George Keinrich, T. — Tiſchlergeſelle Wilhelm 
Roſalowski, T. — Kaufmann Louis Jacoby, T. 
Maler Otto Fritſch, T. — Schornſteinfegergeſelle Joſef 


ilipp, T 
5 Malergehilfe Otto Franz Schamp und 


Aufgebote: 
Bertha Renate Wohlfahrt. 

Heirathen: Arbeiter Friedrich Scheidmann und 
Wilhelmine Henriette Stechel. — Eigenthümer Otto 
Hermann Schulz und Bertha Hedwig Baumgart. — 
Schiffscapitän Willy Guſtav Adalbert Belitz und Helene 
Valeria aer — Fleiſchergeſelle Friedrich Reimer 
und Maria Louife Juſt. 

Todesfälle: Arbeiter david Neubauer, 50 J. — T. 
d. Malergehilfen Eduard Cenzig, 8 W. — S. d. Töpfer - 
meiſters Maximilian Wohlgemuth, 7 M. — 2. d. 
Metalldrehers Julius Götz, M. — Witime Anna 
Marie Maſchewski, geb. Wohlert, 77 I. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 15. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 282¾. Franzoſen 90 ¼8, Combarden 98, 10, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 15. Juni. (Schlußcourſe.) 3% Amortif. Rente 
98,90, 3% Rente 98,75, ungar. 4% Goldrente 97,18, 
Zranzoien 652,50, Combarden 225,00, ürken ‚16, 
Aegnvıer 101,45. Tendenz: behpt. — Rohzucker loco 
3:0 49,50. weißer Zucker per Juni 51,62½, per 
Juli 52,12½, per Juli-Kuguſt 52,37½, per Oktober 
Dezember 43,75. Tendenz: feſt. 

London, 15. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 991/ıe, 

5. Conſols 106, 4% Xuiien von 1888 100%, 
= ‚ ungar. 4% 6olor. 96, Aeanvter 1005/8, 
Rlatdıscont 1½. Tendenz: ruhig. — Havannafumer 
Nr. 12 197%, Rübenronzumer )8%/s. Tendenz: ruhig. 


Petersbura, 15. Juni. Mechſel auf Condon 93,95, 
2. Orientanl. 101/85, 3. Orientanl. 103½. 


Newnorn, 14. Juni. (Schlutz-Courie.) Wechiei auf 
London (60 Tage) 4, 8%, Cable - Transfers 487 ¼ 
Mechſel aui Baris (60 Tage) 5,19, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) . x fund Anleibe —, Canadian- 
Pacific-Act. 78½. Eentr.-Bacific-Actien 25½. Ebicago- 
u. Rortb-Weitern-Acien — Chic. DtiL- u. St. Paul- 
Actien 69/8. Illinois-Centr.-Actien 92½, Cake-Gbore- 
Mihigan-South-Actien 122%. Louispille u. Naſbville- 
Act. 6731, Newu. Cahe- Erie- u. Weitern-Actien 18, 
New. Central- u. Hudion-River-Act. 10%. Nortbern- 
Bacific-Breferred- Act. 34½, Norfolk- und Weſtern-Pre- 
ſerred - Actien 253%, Atchiſon Iopeka u. Santa Se- 
Actien 223 linion-Bacific-Actien 29, Denver- u, Rio- 
Grand- Dreierred-Actien 48½. Silber Bullion —. 


Rohzumer. 
rwatbericht von Otto Gerire, Danzig.) 
Nagdeburg, 15. Juni. Mittags 12 Uhr. Stimmung: 
Stetig. Juni 18,80 M, Auauit 19,07 M, September 
17.25 M, Oktober 15,22½ M, November - Dezember 


14,7 
Abends 7 Uhr. Gtimmung: Ruhig. Juni 18,85 M, 
Auguft 19,22 , Geptbr. 17.42½ M. Okt. 15,15 M, 
Nov.-Deibr. 14.70 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Juni. Wind: NND. 
Angekommen: Darent (GD.), Emmerien, Shields, 
Kohlen. — Luna (ED), Brahm, Köln. Güter. 
Geſegelt: Cöln (S.), Harder, Rotterdam, Holt und 
Güter. — 3. Biſchoff (8 .), Geerdes, Sundsvall, leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Jeuineton und Dermi 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, TRarine- 
Xheil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Jaßeratenthell Otto Rafemann, fämmtlich in Danzig 


e 


Gtatton ver Bad Ilmenau re 34d — . —— 2. a 


Fe i == 1 lanſtalt Zur Reifezeit! f 
{ er Aurort un ommerfriſche. aſjer heilanſtalt, EEE 5 ; a 
en künſtliche, Mineral- und hydroelectriſche Bäder. Ostsee hau Zoppot ee e 
Elektrotherapie, ſchwediſche u. deutſche Heilsnmnaitik, Naſſage⸗ Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 
Diätet- u. Terrainkuren. Aerzte: Ganitätsrath Dr. Preller, Director 


der Waſf ilanſtalt, Sanitätsrath Dr. 5 Ganitätsrath Danzig ehemali d Habt, jetzt f 
© + ge freie Reichs- und Hanſaſtadt, je 
5 . = 5 a ge Bade-Comite auptitadt der Provinz Weſtpreußen von E. Büttner, 
De. rat, die Bade-Direction und das Bade-Comité. 120 Züuſtrattenen. 1,30 . 

— ——— —— ww rare „ z 

Jedes echte Grahambrod ist am eingepressten Firmastempel kenntlich, 

“Potsdamer: «Professor ‚Grahambrod) von E. Püttner nebft, einem Plan. 50 3 


Weizens ‚chrotbrod ex )i Plan allein 10 2. 
DEREN: ec Königl, var Lieferant. NN | Hela von Cart Birth. Mit 3 Iluftrationen. 80 2. 


Morgen Beginn der ersten Ziehung der 1893 er 


1M Wei mar-Lotterie|M 


d. 6700 Gewinne . W. v 200000 Mk. 


Hauptgewinne W. 50 000 Mk., 20000 Mk., 10 000 Mk. u. =. w. 
Loose für 1 Mk., 11 St. 10 Mk., 28 St. 25 Mk. 


3 sind zu haben in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den 
Vorstand der Ständigen Ausstellung in W eimar.- 


Carl Bindel. Danzig. 


FOR ee jog. Summi-Wäfdhe! 
Sun Loden⸗ Mäntel! Reiſe-Nachtgeſchirre! 
. Gummi -Hoſenträger! 
. — Schwammbeutel! 
Seifentaſchen! 
Trinkbecher etc. 

- Schuhe u. Sandalen! 
—Keftband, antiſeptiſch, 
zum ſofortigen Verband & 
kleiner Wunden, auf Reifen, == 
Zuftouren u. in Merkftätten 

unentbehrlich! 5 


Orig. Canfield Schweißblätter! 


Pre 
Loos, 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danis 


Die Marienburg, das Haupthaus des deutſchen 
. Mit 7 Illuſtrationen von C. Starck. 


ist ä ich anerkannt Aus einzige Brod von dem gerühmten köstlichen 
Geschmack, das der schwächste Magen schon Morgens früh verträgt. ® 


Direote Probesendung (5 Kilo) — Ca. 350 Zwieback u. 3Grahambrod zu M. 4.40, 
h friſch bei As Fait und J. M. — — } 


Wanderungen durch die Kassubei und die 


Tuchler Haide von Earl Pernin mit einer 
Orientirungskarte gebd. 2 M. 


ſehr gut gebaute, 1 vor 1 ein- 
"gerichtete Dina mit 9 Zimmern, großem Souterrain, 
- een reichlichem Nebengelaß, ſowie kleinem Garten, 
Stallung etc., in Elbing am großen Luſtgarten gelegen, ist 
Todesfalls halber ſofort preiswerth zu verkaufen. (965 

5 Näheres u. Eduard Stach. Elbing. 


Elbing von Irin Wernik. Mit 16 Iluſtrationen. 
1 


Königberg, die Haupiitadt Oſtpreußens von Ferd. 
FJalkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. 


Geſtern Nachmittag ent- 


2 5 En Pfahl, 
ſchlief fanft in Tübingen 


(3596 E 
unſer geliebter Vater, Groß- za Zegengale Nr. 35. 
eee eee eee 


vater und 5 r e 
der kaiſerlich ruſſ ath, Aufträge in 
Gravirungen von 


Samländ. Ostseestrand von Ferdinand 
Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 80 G. 


Das kurische Haff von Dr. m. Gommer. 


ee, 
Mit 8 Jüuftrationen. 75 2. + Specialgeschaft für Gummiwaaren.- 


Dr. med. 


Carl Pießcker, 


7. Lebensjahre. = Z 
ee 16. Juni 1893. Monogrammen Taschen Coursbuch Sommer 1893 15 2. 
Im Namen der Hinter in correcter Ausführung auf 
m er . Albuna, Buche, Cigarrentafchen, Verlag von A. W. W. Kafemann, Danzig. 
e D es ıc. werden ent- 
Schriflſteller u. Redacteur. ö bei C. A. Focke, Zu beziehen durch alle — 


Zoppot, Seeſtraße 29. 25 In — — vorräthig bei C. Ziemſſen, Döll Nachf., C. A. Focke. 
terplatte bei Albert Zimmermann. 
Oliva bei Eugen Deinert. 


Samilien-Berforgung. 


Alle deutſchen Reichs-, Staats- und Communal- ꝛc. Beamten, 
e e en e e Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die 


aftpflicht, mit dem Sitze in hr 
b- bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Brivat-Beamten, 
——— Yen 10 eee 22 Haß gal welche ot Hinterbliebenen forgen wollen, werden auf dne 


be farſenwegder uni Preußiſchen Beamten-Berein 
. IM 5,7, Jacobsoln, 


Aru Protektor: Ge. Majeſtät der Kaiſer g 
Geriähtsihreiber eg 93 9 Papier erh andlung. Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbniß- 
ernſprecher Nr. 159. 


verlas von A, . es geld-Verſicherungs-Anſtalt 
anzig. R 
Soeben ran: N Berſſch e 22.033.000, M 


Buftau-Adolf-Bote | e 2 | Zühtiger Bertreler 
provinl ABekpreuhen 


erfügung Inf + ili licher Alle Ng ri len ler f von * — A enhlaen ur und 
b i ö e für 
eg im Auftrage des eee eee . 9 det 


O > und Weſtpreußen 
aupivereins der evangeliſchen 
Handſchuhe 


9 das e Tageblatt“, deſſen Zuerläſſigkeit in Gefl. 9 unter 
Guftav-Adolf- Stiftung für die 
— neueſte Genres — 


der Berichterſtattung, welche durch feine an allen Welt- 
Provinz — 
von Zwirn, Seide und Halbieide . Leibrenten- und Kapital -Versicherungen der seit 


Concursverfahren. 


Das Concursverfaheen über 
das Dermögen der Molkerei 
eingetragene Ge- 


ren 


NUR AECHT 


wenn Bin 55 den 3 


in Hannover. (8735 
Alters- und Kinder -Versorgung 


Erhöhung des Einkommens, eventl. Steuerermässigung 


Handelszeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die Inter- 
eſſen des Publikums, ſowie die des Handels und der 
Induſtrie durch unparteiiſche Beurtheilung. Hierdurch er- 


Eine der bedeutenderen 8 


plätzen an 1 tb. In Correſpondenten erfolgt, allge- 
M. Koch, Konſiſtorialrath. 
6. Heft. Schiffswerften 


mein anerkannt wird. In einer beſonderen vollitändigen 
= Preis 60 93. = 


langte das „Berliner Tageblatt“ unter allen großen Norddeutschlands, mit reicher 
Loose: fa, Damen, en aa {108 unter besanderer Stockgaufjcht, e und vielseitiger Beschäftigung, 
a 15 ” 
11 , / / ,, In und OÖ infor 
Letzte Reuheit = Pros eete durch die Directie Berlin, Kaiser- usland. 
mur x wiener Silberlotterie r 3 e e Vertreter ape in Danzig, Anker- as; „Berliner Tageblatt" eichnet ſich auch befonders durch fii d hi 
zu haben in der paar 8 Er 95 Mark. . Alden 91 595 in Se win Beitmann eine merthvollen Driginalfeuilletons aus allen Gebieten der Ur den L U, 
Erved. der Dansiger Zeitung, I raude Erlen, Bentier in Dt. K — N iſſenſchaft und der ſchönen Künſte aus, dieſelben werden nt tüchtiger Erfahr 
Je tu! int udo hy, 5 7 Rn a ‚Due Beokert in a ar Kr gpento 3 eee 1 n Bare und Sachkenntnins zer 
uppel in Marienwerder; Redacteur chu h omane und Novellen, welche täglich im erſcheinen, 
1 Rude! (3626 Benno Richter, Stadtrath in Thorn; Ferd. Werner in Koni von den Leſern deſonders geschätzt Im nädften‘ Vier ellahr sches Auftreten und Umsicht 
erſcheinen zwei feſſelnde Romane verbindet. 


Anerbietungen mit Angabe der 


Ein Dämon » A. G. v. Suttner Bern SW. unter ce 
0 


und Je t'aime von Jules Mary. 5608 erdeten. 


Weinreiſender. 8 
Eine der erſten Weingroß⸗ 


Sommers Fahrplan 


mit Nachtrag 
= vom = Juni 1893 = 
15 P 


KHundegaſſe 75, 1 Tr., 
werden alle Arten Regen- und 
Sonnenſchirme neu beiogen, a. 
8. 58 —— Lagen gbgenaht, 
omie je ommende Repar. 
0 dg e,. rang, i 
W. Kafemann. M. Kranki, Wittwe.] reist man am besten und schnellsten über 
50 Mir. Buchen-Aloben I. Kl. Vlissingen (Holland) Queenboro. 
a 2 40 Schock Buchen-Felgen, Die grössten, mit allem Comfort miteln den Di und 
Die neu errichtete diverſe Schoch Faſchinen, 200 Mir. elektrisch beleuchteten Dampfer vermitteln den Peer 
3 Königlih Preugiſche geichlagene Pilaiterfteine, ſowie bei ruhigster Seefahrt — da Curs meist längst 
Ye Kotterie-Cinnahme inſungeſchlagene Feldſteine verkauft Rust — zweimal täglich. Durchgehende 58g. 
| Dom. Dearienfee, Sr. Carthaus.G TPlsnasen N N tintstationen, sowiehm 
} - nden au B 
» Frege de Aeglerunge‘ Reisebureauschottenfels, Frankfurter Hof, Frankfurt d. M., 
: KönislihPBreuhiihen ällniſte halber eine feine flotte General-Agenten für Deutschland, woselbst auch jede 
Alafien-Lotterie abzugeben. Reflauration fihere Brodtftelle, Auskunft, Fahrpläne und Reservirung von Cabinen. 
trügt ne Loofes be-Tjofort oder beiden verpachtet, 1011) Die Direction. 
3 5 4 80 4 2 55 e re verkauft werden. 
5 . Dem entsprechenden fferten unter Nr. 3489 in der 
— e iſt 10 3 Porto für Expedition d. Zeitung erbeten. 


5 Mark 25 Die vierteljährlich beträgt das Abonnement 
auf das täglich 2 mal in einer Abend- und Morgen- handlungen Königsbergs ſucht 


Ausgabe erscheinende zum möglichft Rt folortisen An- 


Berliner Tageblatt |: 43=°= 
und Handels-Zeitung Ken Me belieben Öfler- 


mit kten-Verlooſungsliſte nebit thvoll Rudolf Mosse. Aöuisshers 
ren re 85 Witzblatt 11 01 12 1 2“ i. Pr. einzureichen, 


Gonnta 1 „Deut che Leiehalle”, feuilleton. Bei blatt = 
„Der Seitgeift” ittheilungen über Candwirthicaft, Eine Buchhalterin 
mit guter Handſchrift findet 


ae Es Hauswirthſchaft““ b bei allen Poſtämtern 
dauerndes Engagement in einem 


des Deutſchen Reiches. 
2 5 -Engros-Geſchäft per 25. 


Annoncen ſind im „Berliner Tageblatt“ 2 ſeiner 
1 ge artigen Derbreitung, von beſonderer Wirk 
ro 


Ueberſendung des Looſes hinzu- ti d d die E iti 
Mi e e 3 2 Bullen und Oberhemden a . u en ech: Bffgten unten 3878 in der 
Ka . - ahr. Böcke E E E In Danzig ſu abonniren bei der Privat-Po . 
1 Sotierie⸗ eher. in unverheiratheter Wirth 
Rane Ceiterte- Oi u der Drfordihire-Raffe, zur Zucht, 1 d 4 


deuten 


Da 33 per Mal- 
ı Oſt 3460 


2 - Probe-Gremplare daſelbſt gratis. ſchafter mit beſcheidenen An- 
85 i d 
— in großen Kalsweiten 5 ieee Bier geht RE 
nur noch bis einſchl. den 17. ds. Mts. haltsaniprücen und Jeugnißab⸗ 


a: | ihriften, welch letztere nicht zurück- 
5 u | zu niedrigften Ausverkaufs-Preifen. Orenstein & Ko el, ener Mater f Gt 
2 x eit. Gäulen, 8,06 Er, Carl Schmidt, | SE, ar 


Gutsbeſitzer 
bei N 


u 3 Feldbahnfabrik, Einen Uhrmacher f il kl, 
3 Joh. n 886 Langgaſſe 38. (3587 Danzig, Fleiſchergaſſeg 1, ale e All, 
ländischen Zeitungen 17 t gut N igem Wer 

eee ee M. 2 e e 51 . — =: fefte u. transpor- deu ſucg von fogleich 


E. Freyschmidt, 
Bütow Bez. Cöslin. 


Vertreter ſucht, verl 
Wer gegen 82 1 
1,50 meine neuefte u, 988 971 

21 


Canggarten 8. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
telle meinen prahtifch eingericht. 


Cantinenwagen 


Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 


table Gleiſe, 


Stahlſchienen, Holz- und Stahl- Ponte. 
ſowie alle Erſatztheile 1 8 Preiſen ab Wege 


zu 


augenfülliger u. geschmack- er günftigen Bedingungen zum „Agenten-Lifte‘”. 
voller Weise, : /erkauf. Rnäppel,Cantinenpädt, 0 N g Has helm Kirſch, Mannheim. 
Kostenanechläge und 4 interoffinierſchule, Marienwerder RESET RR ſtein⸗ Abtheilung l.: „Agent.-Anitlig.” 
oge gr. | x VAR } \ 
Be 15000 Mark W Insoßpot ſucht eine Dame gute 


Benjton mit eigenem Zimmer. 
Offerten mit Preis und näherer 
Angabe unter Nr. 3637 in der 


Exped. dieſer 3eitung erbeten. 
Wohnung 

von 3 Zimmern, Balkon, Küche, 

Keller ꝛc. vom 1. Oktbr. zu verm. 


evtl. 12 zu bez. Rud. Behrendt, 
Gr. Allee, Neue Villenanlage 26, 


er 1 0 D. Jof. auf ein Grundſtück mit beſt. 
. 57 gef. Offert. 


Weizenboden a 
Stottern von 89 unter Nr. 3610 


in der Exped. d. Zeitung erb. 
heilt beuernb d. 1809 1 Anl en 
* . reuher, Oo 1 0 * 
Stellenvermitielung. 


verſende alß Specialität meine Schle 100% 
74 de breit, für 13 Mk., 80 Gtm ber, eg au: 3 


© Schleſiſche Gebirgs⸗ Heineleinen ® 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken — 

331, Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch vo 

fämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Wage een 
ber-Glogau 1. Schl. J. Gruber. 


E. R. Krüger, 


ft. Graben 7—10, 
— — — empfiehlt EEE — Er - zu Soaferleitungen in allen Dimen- 
—* Aula B ſſionen, 8 Pferde- und Kuhßrippen, Gehmeinetröge, 
Graue Haare Suche eine Rei eftellung, owie Vaſen und Harten Figuren. (9543 
wo Branhekenntnif 927 5 Nicht — . werden auf Beftellung re Z e en e 
are ter he ape eser eee m : ER de e 
oln. Sprache mächtig u. habe 5 i EEE SS AN — 
„3 ähnl. Stellung behleidet. * x =) { = —— S P TF E N A E Wohnung von Entree, 3 Zimmer, 
ärztlich empfohlenen F. Kuhn⸗ fferten unter 3632 in der N Küche ꝛc. Beſichtigung 11—1 Uhr. 
ſchen Haarfärbemittel. (Von WE Exped. d. Zeitung erbeten. : 2 eres bortielbit parterre. 
1,50 bis M 5,00 in blond, braun eee 20er 9 2} . D m \ if | 
und ſchwar h. Nur ächt u. ſicher — T. ompson 8 el enpü ver Der Laden 


wirkend mit Schutzmarke und Sffene Stellen de Tr dringt | ig ist das beste 
in der belebten Gr. Gdat- 


Firma Fran Kuhn, Barf. Rürn- we die Heu Bl und im Gebrauch billigste und bequemste 
berg. In Danzig bei W. Wallner, | u inge (Mir! . Se Ke l machergaſſe im Hauſe Nr. 7 
iſt ſofort zu vermiethen. 


Coiffeur, Gr. A 101. hab. 51 | : 
a ar Fran De | mean I Waschmittel der Welt. 
Dr. Spranger Scher Lebenshalsam] | zunees Ne Ages in een. IE 5 Imst Ale 


Diet gegen Unübertroffenes - ——m Zu haben in allen besseren Colonialwaaren-,Droguen- 


M. Hon. 8 70 5 1 
unſ. Lehrb., gb. 7,50, 


erwirken und verwerthen 


H. & W. Pataky, 
„ NW.. Luisenstrasse 25, 


Pra Ha 
N 7, Budapest, Grosser ec 13, 
anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau 
Deutschlands, 
beschäftigt 120 Bureaubeamte. Spezialist, für techn, 


ict. been ha ee sen ein, erfahrener e — 5 und Seifenhandlungen. Fächer, ca, 500 Vertreter für Patentverwerthung. f . 0 
eihen ahn- opf- ämmtlichen Comtoirarbeiten] ? it ganzer au 
3 en, Sahn-, F achte genau auf den Namen „Dr. ‚Thompson Für ca. I1½ Millionen Mark Patente M Vein 3 
Te 8 3 1 bereits verwerthet. 
w als Buchhalter oder Caſſtrer ; 
lahmung 85 Sezenldun. Ju hab Gef. Offerten unt. Nl. 40 poſt- Pa. Referenzen. Ausführl. Brochüren gratis u. franco. ch und Der 


in den Apotheken ò Flacon .A. lagernd Danzig erbeten. von A. 2 Aafemann | % Dann 


